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von neuem bedrängt.

Zur Klarlegung der
niederländiſchen Srregung.
O. Das Rätſelhafte und Widerſpruchsvolle, welches

den amtlichen und privaten Kundgebungen bezüglich
der „niederländiſchen Affaire“ anhaftet, klärt ſich
einigermaßen, wenn man ſich erinnert, daß dieſe nicht
neu iſt. Nicht nur während dieſes Krieges, ſondern
ſchon Jahre vorher gingen öfter Mitteilungen durch
die europäiſche Preſſe, nach denen die Londoner Re
gierung die Haager dränge, einen Vertrag zu unter
geichnen, nach welchem England unter gewiſſen Um

ſtänden eine Armee auf niederländiſchem Boden
landen dürfe, etwa zum Schutze Hollands vor einem

Deutſchen Angriff und zu noch mehr Zwecken. Es

o er chen. e
ch ſicht eine 8 unauszudehnen, von England erregt und geſchürt wor

den iſt, um Holland in ſeine Arme zu treiben.
Die Haager Regierung widerſtand jedoch den von

der Theiſe kommenden Lockrufen, jedenfalls weil ſie
ſich ſehr richtig ſagte, daß ſie durch ein Anſchmiegen
an England das Deutſche Reich mißtrauiſch machen
und deſſen Vorſicht herausfordern würde und gerade
das herbeiführen könnte, dem man vorbeugen wollte.

Daß ſich die führenden Kreiſe in Holland gerade
jetzt jener engliſchen Zumutungen erinnerten, wo die
gemeinſame Konfereng der Ententeſtaaten in Paris
ſtattgefunden hat, um neue Mittel und Wege zur
Beſtegung der Zentralmächte ausfindig zu machen
und zunächſt Frankreich aus ſeiner ſchwierigen Lage
bei Verdun herauszureißen, iſt nur zu natürlich. Die
holländiſche Regierung verſicherte allerdings, daß in
letzter Zeit nichts geſchehen ſei, was die gegenwärtigen
militäriſchen Maßnahmen veranlaßt hätte, aber ſie
rechnet mit der Möglichkeit, daß ein neuer diploma
tiſcher Druck oder gar ein Ultimakum im engliſchen
Sinne in Kürze erfolgen könne, und handelte dem
gemäß ſo rechtzeitig, daß eine Uberraſchung ausge

ſchloſſen iſt.
Vielleicht erdrückte ſie hierdurch die befürchtete Ab

ſicht der Entente im Keimne. Denn wenn dieſer die
Uberzeugung beigebracht iſt, daß ſie das reſpektable
holländiſche Heer gegen ſich haben würde, ſo vergeht
ihr gewiß alle Luſt zu einem Landungsverſuch, zumal
ſte nicht bezweifeln kann, daß Holland vom Deutſchen
Reiche nicht im Stiche gelaſſen werden würde.

Die Vermutung, daß auf der Pariſer Konferenz die
Frage einer Landung auf holländiſchem Gebiet den
tiliert worden ſei, hat ſehr viel für ſich. Gilt es
doch, wie ſchon geſagt, vor allen Dingen, den Fran
zoſen bei Verdun Luft zu machen. Nach der Theorie
ließe ſich dieſer Zweck in der Tat am beſten durch
eine Diverſton über Holland nach Nord weſt
deutſchland erreichen. Dann könnte ſich ja
Deutſchland gezwungen fühlen, einen erheblichen Teil
ſeiner vor Verdun kämpfenden Streitkräfte dorthin
zu werfen, um den Eindringling abzuwehren. Dem
Gelingen dieſes Manövers würden jedoch die haupt
ſächlichſten Vorbedingungen fehlen die d n
oder mangelnde Verteidigungsbereitſchaſt Hollands
und die Unfähigkeit Deutſchlands, ſeine Macht, wenn
nötig auch in Holland zur Geltung zu bringen, ohne
ſich an anderen Punkten ſchwächen zu müſſen. Jn
London und Paris wird man jo wohl auch darüber
ins Klare gekommen ſein und von einem Einmarſch
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in Holland ſchließlich um ſo leichter abſehen, als mat
ſchwerlich große Luſt haben kann, ſich auf ein zweites
GallipoliAbenteuer einzulaſſen.

Das anfängliche Gelingen einer Landung in
Holland wäre unter den vorliegenden Umſtänden
überhaupt nur möglich geweſen, wenn ſie überraſchend
unternommen worden wäre. Die Überraſchung war
aber ausgeſchloſſen, weil die Sache ſchon zu oft an
die Wand gemalt worden war und weil Holland
rechtzeitig Alarm geſchlagen hatte.

C

et Veltt
Woevre- Ebene.

Den Verluſt von Haucourt zugegeben.
Jn den Franzöſäſchen Tagesberichten heißt es:
n der Gegend von Verdun entfaltete der Feind,

nachdem der Nachmittag verhältnismäßig ruhig verlaufen
war, gegen Abend und während der Nacht eine ſehr leb
hafte Tätigkeit. Weſtlich der Magas brach eine
Beſchießung von außerordentlicher Heftigkeit gegen die
Gegend zwiſchen Avocourt und Bethincourt los,
der eine Reihe von Angriffen mit ſehr ſtarken
Twuppenbeſtän den gegen die beiden hauptſächlichen
vorſpringenden Teile unſerer dortigen Front folgte. Auf
unſerem rechten Flügel brachen ſämtliche Verſuche des
Feindes gegen das Dorf Bethincourt in unſerem Feuer,
Zuſammen. Zur gleichen Zeit richtete der Feind hart
näckige Angriffe im Zentrum gegen das Dorf Haucourt.
Nach wiederholten Mißerfolgen und blutigen Opfern

konnte er im Laufe der Nacht in dieſem Dorf Fuß faſſem.
Wir halten das Dorf unter dem Feuer unſerer beherrſchen
den Stellungen. Anſererſeits unternahmen wir nach einer
kurzen Artillertevorbereitung einen hebhaften e gegen
das Kern werk von Avocour t, um die Verbindung
wiſchen dem Kernwerk und einem unſerer Werke am
dande des Waldes von Avocourt herzuſtellen. Im Laufe

dieſer Anternehmung eroberten wir ein breites Stück
Boden, den ſogenannten viereckigen Wald, und machten
etwa fünfzig Gefangene. Oſtlich der Mags hatten
zwei feindliche, e unſere Stellungen im Norden des
CEaitlettewaldes gerichtete Angriffe kein anderes Er
gebnis, als ernſte Verluſte beim Feind. Auf der übrigen
Front r nichts zu melden.

Weſt lich von der n ehe ver die Deut
ſchen den ausſpringenden Winkel un ſerer Stellung bei
Bethincourt und die Dörfer Es nes und Montze
vi l le hartnäckig weiter. Sſtl ich von der Mag s ſtand
die Pfefferhöhe während des Tages unter heftigem Feuer,
das einen Angriff vorgusſehen ließ, aber unſer Sperr
feuer verhinderke den Feind daran, ſeine Gräben zu ver
laſſen. Südlich und weſtlich von der Feſte Dougu
mont drangen unſere Truppen inſolge einer Reihe kleiner
Kämpfe, bei denen es bis zum Handgemenge kam, auf
einer Front von 500 Meter bis zu einer Tiefe von über
200 Meter in die feindlichen Verbindungsgräben und Werke
ein ein flankierender Gegenangriff des Feindes am Abend
ſcheiterte gängzlich.

Eine deutliche Kennzeichnung der Schnelligkeit. womit
die Deutſchen ihre von Erfolg gekrönten Angriffe auf
Haucourt und auf die in Richtung Bethincourt
gelegenen, noch franzöſiſch gebliebenen Stützpunkte aus
miützen, enthält die heutige Joffre- Note. Während nämlich
die geſtrige „Petain Meldung die andauternde Verteidi-
gungsmöglichbett des Dorfes Bethincourt betont, wird

dieſer einſt vielgeprieſene Angelpunkt heute als ein arg
die günſtigen franzöſiſchen

Linken ſtörender Vorfprung behandelt.
Dem „Echo Belge“ zufolge ſollen die Franzoſen in

den letzten Wochen nicht weniger als
2000 Geſchütze nach dem Kampfgebiet bei Verdun

r haben. Außerdem ſeien etwa zehn Batterien
J

zerſchoſſener,

werer engliſcher und kangdiſcher Gech ütze bei Verdun in Stellung gebracht worden.

der Aeukralen

aus ſchweren Kalibern beſchoſſen.

gegen Englands

Von den anderen Fronten
über die Kämpfe bei St. Eloi

heißt es im engliſchen Heeresbericht:
Früh am Morgen griff der Feind nach ſchwerſter Be

ſchießung weitere Gräben bei St. Eloi an. Der Kampf
dauerte den ganzen Tag. Eine kleine feindliche Abteilung
drang bei einem Vorſtoß in einen unſerer Gräben bei
Hvoge ein, wurde aber ſofort wieder hinausgeworfen

Jüngere franzöſiſche Generale

Die franzöſiſche Kammer beſprach den Geſetzantrag
über die Verjüngung des Kaders des Heeres. Kriegs
miiriſter General Roques führte aus, daß der Krieg die
Notwendigkeit dieſer Verjüngung beſtätigt habe. Wenn
das Geſetz ſchon am Anfang des Krieges in Kraft geweſen
wäre, hätten unter 110 von der Alkersgrenze bekroffene
Generale S e Feldzuge nicht teilgenommen

e ſollen one der

49 Jahre alt.

S W
Her Krieg mit Jtalien.

Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
An der küſten ländiſchen Front unterhielt der

Feind geſtern nachmittag ein lebhafteres Artilleriefeuer,
das gegen den Tol meiner Brückenkopf noch nachts
aunhielt. Der Nordteil der Stadt Gör z wurde wieder

Kalibe über Adelsbergkreuzten zwei italieniſche Flieger, von denen einer erfolg
los Bomben abwarf.

Im Tiroler Grenzgebiet kam es an mehreren
Stellen zu kleineren Kämpfen. Am Rauchkofel
Rücken (nördlich des Monte Criſtallo) war es einer feind
lichen Abteilung in den letzten Tagen gelungen, ſich auf
einem Sattel feſtzuſetzen. Heute nacht ſaäuberten unſere
Truppen dieſen vom Feinde, nahmen 122 Jtaliener, dar
unter zwei Offiziere, gefangen und erbeuteten zwei Man
ſchinengewehre. Nördlich des Sugan a Tales griffen
ſtärkere italieniſche Kräfte unſere Stellungen bei Sankt
Oswald an. Der Feind wurde zurückgeſchlagen und
erlitt große Verluſte. Dasſelbe S n hatten feindliche
Augriffsverſuche im Ledr o TalAbſchnitte. Nördlich
des Tonale-Paſſes wurden einige nenangelegte Gräben
der Jtaliener heute nacht durch Minen zerſtört

Der Cadornaſche Bericht enthält folgende Sätze:
Tätigkeit einer Abteilungen entlang der Front vom

Stilfſer Joch bis Judicarien. Artilleriezwei-
kämpfe von Grado bis zum Hochaſtico. Jm Sugang
Tal kam es zu beſonders lebhaften Jnfanteriezuſammen
ſtößen in der Gegend von Zarganza (Brenta). Der Feind
wurde zurückgeſchlagen. Wir nahmen ihm dreizehn Ge
fangene ab. Am oberen Jſon z o begrenzten Regen und
Nebel die Artillerietätigkeit, die dagegen auf der Höhe
nordweſtlich Gör z ziemlich ſtark war. Auf dem Karſt
haben wir in der Nacht zum 5. April zwei kleine feind-
liche Angriffe auf den Monte San Michele abgewieſen.

Weitere amtsmüde italieniſche Miniſter.
„Humanite“ ſchreibt zum Rücktritt Zu pellis,

daß ihm wahrſcheinlich noch der des Fi man zminiſters
und der des Miniſters des Anterrichts folgen
werden.

Jm Verlaufe der geſtrigen Kammerſitzung erklärte Sa
an dra auf Befragen Turatis nach den Gründen für dem
Rücktritt des Kriegsminiſters Zu pelli, dieſe ſeien
nicht politiſcher ſondern perſönlicher Natur e ſie
gerechten dem Generale zur großen Ehre

Der Gewähresmann der „B. 3. am Mittag in Rotter
dam meldet gus London Hier verlautet ſeit Mittwoch,
daß der italieniſche Miniſterprä ſident Salan-
dra wegen der in Paris gemachten Zuſage, Deutſchland
den Krieg zu erklären, in Rom auf Schwier igkei ten
geſtoßen ſei. Man glaubt daher an Salandras
Rücktritt.



Zur Kenntnis gebracht hat: Es ſind jetzt die Berichte von

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Von den Fronten

meldet der öſterreichiſchungariſche ebenſo wie der geſtrige
deutſche Bericht keine beſonderen Ereigniſſe.

Im ruſſiſchen Heeresbericht heißt es u. a.
Den Düngäbſchnitt überflogen zahlreiche feind

liche Flugzeuge, die Bomben abwarſen. Die Eisſchmelze
dauert an. An verſchiedenen e e en der Front
Jakobſtadt-Dünaburg fand ein heftiger Artillerie

kampf v Südlich von Dünaburg war die feindliche
Arktillerietätigkeit bei Widſy, nördlich des
Biadziow-Sees und zwiſchen Biadziowe und
Narocz- See ſehr lebhaft. Feindliche Flug
zeuge überflogen auch den größten Teil der Front des
Generals Ebert und warfen an manchen Stellen Bomben
ab. Ein feindlicher Verſuch am geſtrigen Tage das Dorf
Swäierzkowece zurückzuſehmen, wurde abgeſchlagen.

An der beſſarabiſchen Front iſt die gegen
„ſitige Tätigkeit nur gering. Nur vereinzelt iſt

Kanonendonner hörbar. Nachts kommt es manchmal zu
kleineren Vorpoſtenplänkeleien von lokaler Bedeutung,
ſonſt nur reinerPoſitionskampf mit Handgranaten, Minen
würfen und unterirdiſche Minenſprengungen. Das Terrain
iſt ganz trocken, die Witterung andauernd ſchön und milde.
Da die Ruſſen bisher größere Offenſtoſtöße trotz ünſtigenWetters unterlaſſen haben, iſt es nicht wahrſ gen
lich, daß der Gegner daran denkt, in abſehbarer Zeit
hier größere Offenftoſtöße durchzuführen

Vom Walkan Kriegsſchauplatz
Griechenkand wird von neuem bedrängt

„Avilag“ berichtet aus Konſtantinopel Die Vierver
bandsgeſandten haben einen neuen gemeinſamen Schritt
bei der griechiſchen Regierung unternommen, um Griechen

land zum Aufgeben ſeiner Neutralität zu
veranlaſſen Jn der gemeinſamen Note, die dem
Miniſterpräſidenten Skuludis übergeben wurde, fordern
ſie in erſter Linie die griechiſche Regierung auf, mitzu
teilen, unter welchen Bedingungen ſie geneigt
ſein würde, an der Seite des Vierverbandes in den Krieg
einzutreten. Die Vierverbandsmächte wären bereit, alle
annehmbaren Bedingungen Griechenlands zu gewähr
leiſten. Wenn aber Griechenland ſich für die Aufrecht
erhaltung der Neutralität entſcheiden
würde, würde der Vierverband verlangen: 1. daß Griechen
land die vollſtändige Räumung Kawalas anordne; 2. daß

die Heeresleitung des Vierverbandes ermächtigt werde,
daß ihre Truppen alle Eiſenbahnen Theſſa-
liens und jene Eiſenbahnlinien beſetzen, die nach
dem Peloponnes führen, und daß Griechenland auch den
anzen Betrieb dieſer Bahnſtrecken dem Vi er

de ehe d diee boll ſtändige Räumung der Ane Jenmdze Floring an
rdne, und der Vierverbandsheeresleitung freie Hand auf

dieſem griechiſchen Gebiet laſſe. Wenn die griechiſche Re
gierung dieſe Bedingungen erfülle, könnten die Vierver
bandsmächte veranlaßt werden, Griechenland dazu behilf
lich zu ſein, zur Aufrechterhaltung ſeiner bewaffneten
Neutralität und zur Deckung des Fehlbetrages im Staats
haushalte eine entſprechende Anleihe auf dem engliſch
franzöſiſchen Markte zu erhalten.

Einige Mohammedaner griechiſchen Stammes, denen
es gelang, von Rhodos nach Kleinaſien zu entkommen, er
zählen laut „Voſſ. Ztg.“ über die
Ausſchreitungen der Jtaliener im Dodekanes gegen die

Griechen

Zwei griechiſche Prieſter, Anhänger der gemäßigten Po
litik des Miniſters des Jnnern Gunaris, wurden verhaftet.
Die Griechen dürfen bei ihrer Durchreiſe auf den Jnſeln
höchſtens drei Tage verweilen. Einzelne Jnſeln, z. B.

Mytilene, dürfen von ihnen überhaupt nicht betreten wer
den. Vornehme grieſchiſche Familien, Land
hausbeſitzer auf Mytilene, wurden zwan gs weiſe nach
dem Piräus zurückgebracht. Die Bevölkerung erhält

von den Jtalienern bloß Maismehl. Auf den Inſeln
Kos und Rhodos führt die italieniſche Gen
darmerie eine Schreckensherrſchaft. Sie re
quiriert alles Mögliche, legt Kriegsſteuern auf oder fordert
Arbeitsleiſtung. Die dem Vierverband unfreundlichen
Zeitungen wurden verboten.

Vom Heekrieg.
Neuer Blockade Proteſt an die Adreſſe Englands.

Die „Neue Züricher Zeitung“ meldet aus Amſterdam:
Aus guter Quelle verlautet, daß alle neutralen
St adten in London gegen die vertragswidrige Aus
legung der Londoner Deklaration über die Verſchär
füng der Blockade proteſtieren werden

Zur Verſenkung des „Palembang“.
Das niederländiſche Miniſterium des Außern teilt mit,

daß die deutſche Regierung der niederländiſchen
folgendes über das Ergebnis der von den deutſchen
Behörden eingeleiteten Ankerſuchung wegen des
Anterganges des Dampfers „Palemban ge
allen auch nur einigermaßen in Betracht kommenden
deutſchen Kriegsfahrzeugen eingetroffen. Jm Augenblick,
wo ſich der Anfall mit der „Palembang“ ereignete, iſt
kein einziges zur deutſchen Kriegsflotte
gehörendes Fahrzeug auch nur in der Nähe
der Anfallſtelle geweſen. Die Möglichkeit,
daß der niederländiſche Dampfer unabſichtlich von einem

nommen. Die ſiegreichen

troffen wurde, muß deshalb ebenfalls als ganz aus
geſchloſſen betrachtet werden.

UBoot und MinenOpfer.
Der engliſche Torpedojäger Meduſa“

letzten Meldungen im Sin ken be griffe
Marineſahrzeuge leiſten An Bord
befanden ſich noch die Schiſfspapiere, die der Komm
eines Holländiſchen Torpedobootes an ſich nahm.

Reuter meldet zur Verſenkung des Dampfers „Zent“:
Der Dampfer wurde geſtern abend von einem deutſchen
ABoot korpediert. 50 Mann von der Beſatzung ſind
wumgekommen, neun wurden gelandet.

Lloyds meldet, daß der britiſche Dampfer „Sim la
verſenkt iſt. Elf Mann der aviatiſchen Beſatzung ſind er
trunken, die übrigen gerettet.

Das franzöſiſche Signalſchiſf „Saint Hubert wurde
torpediert. Die Beſatzung wurde von dem däniſchen
Dampfer „Livontg“ gerettet.

Lloyds melden. Der Dampfer „Ve ſuvito“ (1391
Bruttoregiſtertonnen) iſt verſenkt worden. 15 Uberlebende
wurden gelandet. Sechs Leute ſind ertrunken

Der Poſtdampfer „Prinſes Juliang“ der Zee
land Geſellſchaft, der am 1. Februar auf eine Mine ge
laufen iſt und auf Strand geſetzt werden mußte, iſt
während des Sturmes der letzten Woche auseinanderge
brochen und gilt jetzt als verloren.

Englands Schiffsverluſte.
Wie die Frankf. Ztg.“ berichtet. ſind nach „Lloyds

Index“ in der Woche vom 15. bis 22 März durch
Schiffsunfälle 36 Schiffe mit rund 15 000 Retto
tons der Welttonage verloren gegangen. Der britt

iſt nach den

als 1000 Tons mit insgeſamt rund 10 000 Nettotons.
Nach der britiſchen Verluſtliſte wurden drei Schiffe da
runter eines über 1000 Tons als geſunken bezeichnet.

Her kürßiſche Krieg.

Die Kämpfe im Kaukaſus und im Jrak.
Einem Amſterdamer Blatte zufolge melden die „Times“

aus Petersburg. Aus den letzten Kämpfen geht hervor,
daß die Türken durch kräftige Diſziplin Ordnung
in ihren Gliedern zu erhalten wußten Die Truppen wer
den von dem begabten Halil Bey befehligt, der am
mittleren Tſchoruk ſtandhielt, bis die uſſen ihn zu
umzingeln drohten nachdem er dem Feinde jeden Zoll
Boden ſtre tig gemacht hatte, zog er ſich in der Rich
tung auf Jspir zurück, während das Zentrum weſtlich
Jnamak Hasvir und Askab auswich. Jetzt iſt das Jen
trum hauptſächlich mit der Verteidigung der Zugänge nach
Erzingjan beſchäftigt, wo die Türken jeden brauch
baren Mann auf die Beine bringen und jeden Punkt ver
ſtärken. Artillerie wird herangeführt und Wege ausge
beſſert. Dieſe Maßregeln müſſen den ruſſiſchen Aufmarſch
zum Stehen bringen.

Eine amtliche Londoner Depeſche über die Kämpfe

meldeten Operahionent Da i rite z
General Gorringe, dem Nachfolger des Generals Aylmer,

arbeitete ſich dürch Sappen bis auf 100 Yards an die
feindlichen Stellungen heran und ſtürzte ſich dann auf die
erſte und zweite feindliche Linie des Gegners Jn raſcher
Folge war eine Stunde W auch die dritte Linie ge

ruppen rückten weiter vor und
drangen um 7—8 Ahr morgens in die vierte und ne
Linte. Da der Feind große Verſtärkungen erhielt, befahl
Gorringe, den Angriff bis zum Abend zu verſchieben.
Unterdeſſen eroberte auf dem rechten Ufer eine Di
viſton unter General. Keary eine Anzahl Gräben. Der
Feind, der am Nachmittag mit Jnfanterie, Kavallerie und
Geſchützen einen ſtarken Gegenangriff unternahm,
wurde mit Erfolg zurückgeſchla gen. Am ſpäten

und eroberte die Felahie- Stellung Die vorder
ſten Gräben waren neun Fuß tief, und das anze Syſtemd v u e Linien erſtreckte ſich 2500 Yards
in die Tiefe.

Politische Cbersicht
SſterreichUngarn. Regelung der Nationgali

tätenfrage im öſterreichiſchen Heere Unter
dieſer Uberſchrift ſchreibt das Tſchechen Blatt „Na
rodni Politika“:. Ganz im ſtillen und ohne überflüſſiges
Reden wurde während e Weltkrieges das
in SſterreichAngärn ſcheinbar ſchwerſte Problem der Na
tionalitätenfrage gelöſt, und das e vollbrachte e
Wunder im eigenen Wirkungsbereiche vollſtändig und ein
wandfrei, ohne alle Verordnungen, ohne langen Debatten.
Für die Armee gibt es keine nationalen
Fragen ob Tſchechen, ob Deutſche, ob Madjaren, Kro
aten, Slowenen oder Jtaltener, im Felde ſind alle
g le ich und nur ein r gemeinſamer Ge
danke erfüllt das Offizierkorps und die Mannſchaft dasBewußtſein der Pfrihht und die Jdee der
feſten Zuſgmmengehörigkeit im Dienſte ihrer
großen Aufgabe welche nur auf dieſe Weiſe im Bern
aller Völker gelöſt werden kann. Jm feindlichen Vuslan
hoffte man, daß die nationalen Fragen auch während des
Krieges in der Armee zum Durchbruche kommen und da
durch die kriegeriſchen Operationen ſchädigen könnten. Unter
ſchwierigſten Verhältniſſen überwältigt jedoch die Armee

eine ganze Welt von Feinden. Dieſe mächtige Tat wäre
nie und nimmermehr gelungen, w ennes in der Armee
nationale Reibungen gäbe. Die Armee kennt jedoch keinen
Unterſchied zwiſchen den eingelnen Völkern in der Armee
iſt jeder, der ganz ſeine
gheichwertig.
das Beiſpiel der Armee bei Löſung der nationalen Frage

haben, auch eine politiſche Uberraſchung erleben
Bulgarien i

Der frühere Miniſter des Außeren und Führer der Stam
bulowiſten Gengd t j
handelt ſich um die Vollſtreckung des r teils en
der Beſtechungsangelegenheit, in der Fran
reich durch den früheren Miniſterpräſidenten Eruppi
18. Millionen Franken Beſtechungsgelder in Bulgarien
verteilen ließ. Die Staatsanwaltſchaft hatte ſchon mehrauf ein feindliches Kriegsſchiff gezielten Torpedaſchuß ge

c
mals von der Sobranje die Auslieferung Genadiews ge

ſche Anteil betrug 13 Schiffe darunter drei mit mehr

Abend ſetzte Gorringe den Vormarſch am linken Ufer fort

Pflicht tut, gleichberechtigt und
Es läßt ſich mit Sicherheit erwarten, daß

ſich dauernd in unſeren Herzen ſeſtſetzt das Ausland wird
eben der militäriſchen Äberraſchung, die wir ihm bereitet

Aus Sofig wird der „B gemeldet:
e w. wurde jetzt verhaftet. Es

die nun jetzt nach
ichlich erfolgte.

Schweiz.

r auf Pruntrut

demokratiſchen Fraktion eingebracht. Die

5

9

ſterten. Regierungspräſident Lo cher,
Juraſſier, erklärte

rat beſtimmte Zuſicherungen
ſuchung der Angelegenheit gegeben habe. Die
der ſozialdemokratiſchen Jnterpellanten

Freiherr von Romberg, ſ
Schritte unternommen habe,

Ergebnis geführt hätten.
ſucht

denke.
der Regierung befriedigt zu ſein.

„Palembang“,
ſammen, daß die erſte Exploſton durch eine Mine, die zweite

n Zerſtörer abgeſchoſſen worden ſeien. Der erſte

der zweite aber ſicher nicht, da der Zerſtörer wegdampfte,
während die „Palembang“ ſtilllag. Das „Amſterdamer
Handelsblad teilt unterm 7. d. M. mit, daß in den
militäriſchen Maßnahmen der holländiſchen Re
gierung einige Entſpannung eingetreten ſei. Nach5 Ahr nachmittags könnten ſich die Militärperſonen von
ihren Standplätzen entfernen. Leute, die eine iſenbahn
en e gen hätten, würden ſchon um 12 Uhr mittags
beurlaubt.

Schweden. Das Auswärtige Amt beantragte bei der
Regierung ein vorläuſiges Verbot bis zum 1. April
1917 gegen die e Auswan derung ausSchweden, durch das die ertretungen mit einer Geld
ſträfe bis zu 2000 Kronen beſtraft werden.

Nordamerika. Die „Frankf. Ztg. meldet aus New
York Der bekannte S der Friedensbewegung
Henry Forderhielt, obwohl er es ablehnte, als Kandi
dat für die Präſidentſchaft aufzutreten, in republikaniſchen
Wahlbezirken in Michigan 50 000 Stimmen und ſchlug da
mit Senator Smith, der für Wilſons auswärtige Politik
eingetreten war.

China.
die Kaiſerwürde iſt am 22. März in einem Edikt
verkündet worden, das den wichti Schritt Nuanſchikats

y

wird jeder für ſeine eigenen gndlungen verantwortlichwerden, wenn. er weiterhin de uye bedroht und Ver
anlaſſung zu Komplikationen gibt. Jch, der Präſident, der
mit der Regierung des Landes beauftragt iſt, kann nicht
mühßig bleihen, wenn das Land ſeinem Ankergang entgegen
geht. Mögen alle, Generale, Beamte, Soldaten und
Bürger, dieſes Ediktes eingedenk ſein!

Heutschland.
Das 50 jährige Militär- Jubiläum Hindenburgs.

Der Kaiſer hat aus dem Großen Hauptquartier folgen
des Telegramm an den Generalfeldmarſchall v. Hin den
burg gerichtet. Generalfeldmarſchall v. Hindenburg.
Mein lieber Feldmoarſchall! Vor dem Feinde ſeiern Sie
heute den Tag, an dem Sie vor 50 Jahren aus dem Ka
dettenkorps dem 3. Garde Regiment zu Fuß überwieſen
wurden. Mit Befriedigung Und Stolz dürfen Sie auf
Jhre Dienſtzeit zurückblicken. Die in der Jugend ge
ſammelten Kriegserfahrungen haben Sie in langer, treuer
h der e vertiefen und mit hervorſtechendem Er
olge der Schulung von Führern und e nutzbar zu

machen gewußt. Insbeſondere erinnere i mich hierbei
Jhrer langjährigen Tätigkeit an der Spitze des
4. Armeekorps. Der eiſt, g Pflege Sie ſich
zur Aufgabe geſetzt hatten, hat ſich auch im gegen
wärtigen Kriege herrlich bewährt. men ſelbſt
aber war es beſchieden, den ſchwerſten und höchſten Auf
gaben, die einem Heerführer im Felde geſtellt werden
können, mit beiſpielloſem Erfolge gerecht zu werden. Sie

aben einen an Zahl weit überlegenen Feind mit wurch
tigen Schlägen aus den Grenzmarken vertrieben, durch
geſchickte Operationen weiteren Einfällen vorgebeugt in
ſtegreichem Vordringen Jhre Stellungen weit in Feindes
land vorgeſchoben Und gegen ſtärkſten Anſturm e en
Dieſe Taken gehören der Geſchichte an. Ich aber weiß
mich eins mit der Armee und dem geſamten Vaterland
wenn ich Jhnen am heutigen a wärmſtenGlück wünſchen verſichere, W ſank und Aner
kennung für alles, was Sie geleiſtet, niemals ver
löſchen werden. Als äußeres Erinnerungszeichen
verlekhe ich Jhnen mein Bildnis in Hl, das Jhnen
heute zugehen wird. Zum 50 e Dienſtjubiläum
des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg ſandte der Prä
ſident des Reichstags S en Telegramm:
„Eurer Exzellenz, dem genialen trategen, dem ruhm
reichen S Oſtpreußens, ſpreche. ich namens des
Reichstages zum heutigen 50 e rigen Dienſtjubiläum die
e Glückwünſche und den Dank des Volkes aus
vollem Herzen gus.“ Der König von Bayern hat an
re en v. Hindenburg anläßlich ſeines 50jährigen Militärdienſtjubiläums ein Glückwunſchtlegramm
geſandt. Der Präſident des Abgeordneten
hauſes hat an den eneralfeldmarſchall v. Hindenburg
f Telegramm gerichtet. „Eurer Exzellenz, dem

geliebten Nationälhelden Deutſchlands, dem Retter
ens aus ſchwerer Gefahr, ſendet zu dem heutigen

erungstäg an eine ruhmvolle, echt preußiſche Sol
datenlaufbahn das preußiſche Abgeordnetenhaus die aller
e r und Segenswünſche des dankbaren preußi

ſchen Volkes
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg

Schluß der Sobranjetagung

Uber den Bombenwurf deutſcher
wurden im GroßenBern am Mittwoch zwei Interpellationen von

ſiſchen Mitgliedern des Rates und eine von der ſo
Jnterpellanten verlangten von der Regierung Maßnahmen zur

Vermeidung ſolcher Zwiſchenſälle, woben ſie das Verſagen
des Grenzſchutzes inſolge fehlender Munition ſcharf kriti

t ein gebürtigerdaß der Regierungsrat bereits beim
Bundesrat vorſtellig geworden ſei, und daß der Bundes

für eine gründliche Unter
nregung

auf Schaffung
einer neutralen Zone zum Schutze der ſchweizeriſchen Grenz
bevölkerung komme reichlich ſpät, da der deutſche Geſandte,

ſchon lange in dieſem Sinne
die leider infolge der Ab

lehnung durch eine der kriegführenden Parteien zu keinem

Die Frage werde unter
wie die Grenze beſſer kenntlich ge

macht werden könne wobei man auf die Aufſtellung
hochgeſteckter Fahnen ſowie an Lichter für die Nachtzeit

Die Jnterpellanten erklärten, von den Schritten

Niederlande. Am Donnerstag verhandelte der S chiff
fahrtsrat über den Antergang des Dampfers

Der Sachverſtändige Kapitänleutnant
Canters faßte das Ergebnis der Verhandlungen dahin zu

und dritte durch Torpedos verurſacht wurden, und daß die
nicht von dem in der Nächbarſchaft befindlichen

engliſche
Torpedo ſei vielleicht für den Zerſtörer beſtimmt geweſen,

Yuanſchikais Verzicht leiſtung auf

t. nach

ehe

e n



W

b in dem kleinen, nach Köhſchen

d eng rn a Ein einfach mobl. Zimmer
rmietenund ſind von dem Grundſtücks ne ginn

rtüngn von heute ab, inner oter Prücgenrain 1 vart links

4 der hit 5S neretteſet, n die öbl Stube mit Kammer
e men 8 12 Uhr in Empfang ſofort eine s Tr. Unts

n r.S Die nach Ablauf dieſer Zeit 5 gut Mön Immer ſofort zu ver

nicht erhobenen Gelder werden mietendem Empfangsberechtigten auf Große Ritterſtr. 21
ihre Koſten zugeſandte Merſeburg, den 6. April 1016 n S Zimmer

S r zrren n BermietenDer Jagdvorſteher. Ganhaus Reiviſch
h. Berlunf mitZorfe Führendorß e a e e

2 Porgen ebenſo an der Eiſen Zubehör mit ſeparatem Eingang
zum 1. Jult. et unter Wi9 anbahn Brücke Aürrenberg e Erper d Be

t dſinnen Kerſerurg Kleine Wohnung on allein
Chriſtianenſtr. 5. ſtehender Frau zum Mai zu15 Pfund g t Wohnung

luzerne Sum en in h m
zu mieten geſucht. Off. unt. e

ar die Kufnahmen der Anzeigen e Bekanntmachung. A. Laden un als Wohnunga beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen Unter Bezugnahme auf die zu beziehene e rnehmen, J 10 ntngen e e der An rag en den Sache toten 2 WohnungenSeBar nach Moalichkeit berkäſichtict. kteilungsplan net ſt Kaſſenbericht zu vermieten Kurze Str. 9.
e SEGinſoru nicht erhoben iſt. Wohnung zum T. Mat zu bez en2 Jbren lieben Eltern In den Kämpfen am Narocz- See schwer ver Mal o betra gen 2 Stube und Küche2 ſenden gus weiter Ferne die wundet, starb am 30. März d. Js. in einem Feldlazarett a) in dem größte ren, nach Schko u vermieten Siztiberg 7.

2 vericheten Glckweönsche es Oſtens mein herzensguter Mann und treuer Vater pau zu belegenen Bezirk Fleinere Wohnung an ruhige

zum heutigen Tage die e seines Töchterchens, unser lieber Sohn, Bruder und 3 Pfennig pro a Heute zu ten S gr.
z u Und Kindegkinder
2 u Colgnto M. Dakota

Amertka).So c 400902
m r mens sE Rür die vielen Aufmerk S

samkeiten zu unserer gil-
g bernen Hochzeit sagen S

Wir allen herzlichsten Dank.

Paul Grünewalc und Frau

EEEEIII III29000Für die uns anlässlich
unserer Vermä lung er- 2
Wiesenen Aufmerksam- 9

Keiten danken wirherzlichst

Otto Köhler
Margarete Köhler

geb. Homrighausen,

zur Zeit Stuttgart,
im April 1916,

Schwiegersohn, der Bank prokurſst

Ersatz- Reservist in einem Voerve aniee Regiment

den Heldentod für Kaiser und Reich.

Merseburg, den 8. April 1916.

Im Namen aller Hinterbliebenen und mit der
Bitte um nur stille Teilnahme in tiefem Leid:

Erna Worgitzky geh Bozoch

en

Aut dem Felde der Ehre starb im fernen

e Osten den Heldentod fürs Vaterland mein e ekter Str. S. e Exped. d. Bl.
lne Dame ſucht 2 bise 4 langjähriger treuer Mitarbeiter und Prokarist 100 l tt h leere mer in beſſerem Hauſe.l ü el en Offerten unter M G o ln r

Todesanzeige.
Jreitag abend 7 Uhr ver

ſtarb plö i nach kurzem,
ſchweren Leiden mein lieber
Mann, unſer guter Vater,
Bruder und Schwager, der
Maurer

Karl Blanke
im faſt vollendeten 58. Le

re Dieszeigen allen
rn und Bekanntenhierdurch ſchmerzerfüllt an
im Namen aller Angehörig.
die trauernden Hinterbliebenen

Frau Friederike Blanke
geb. Ntzelt nebſt Tochter

und die Familien
Grimm Magdeburg,

BPlanke- Hamburg.
Tag der Beerdigung wird S

noch bekannt gegeben.

verkauft Exped. d. Bl. abz geben.E. Koch Benndorf. Eina Wohnung veſtehend aus

S mit Aufſatz a e e1 Whch 1 Bettſtelle traten
zu verkaufen Gr. Ritterſtr. 18. d. Bl. zu richten.

Ein Fahrrad Kaufe e ekauf Sand 22 1. zerriſſenene e ekg enuer Fern e e et et
7 e recht Amenſer. 14. nstitut Bolte n

biſfig Amenau i e EProsp freHuterh Knderwten e ff. Harmelade

d Srube iſt en n e eFrau Hartung,Pebrere Kanarkenwelechen Auch hud der r War

ſind zu verkufen.Franz Mass mann RNadewell, aſſereſeln u en
(Siuboroſen t (dſfe le eUlSdenn Nette

werden ausgeführt

Der Bodo Vor gr.
Ich beklage in dem Heimgegangenen

J Verlust, eines àussert, pfichttreuen Be
ten, der mir auch sonst nahe stand

Nein Haus Wird sein Andenken stets

in Ehren halten,

Max Schultze,i. Fa. Friedrich Sohmtee,

W zu n d p „Of Weißenfelſer Str. 10.
uge 7Todes-Anzeige. e an de Geb. fen. hat ges Mädchen, welches Luft

Haute nacht 12 Uhr
Verschied nach kurzem
abe schwerem Kranken-
lager meine innigstgeliebte
Frau, unsere liebe Mutter,
Schwieger- u Grossmutter

2 Fahrräder Slumenbinderei
Plötzlich und unerwartet erhielten wir J werden zu kaufen geſucht. Off. u. zu erlernen, ſofort oder ſpäter

die traurige Nachricht, dass in den Kämpten „Jabcrad an die Exped. d. Bl. Heſucht. Rockendori
am Narocz- See (Rassland) am 26. März 1916 e Blumengeſchäft.
früh 3 Uhr mein lieber guter Vater, unser a ragen h T Geb. 211äbr de erunvergesslicher, lieber Bruder, Schwager, W an die Ge ſwaſtsſten g e Nähen u. jed. H u d perſekt,

Pauline Kunth Oakel und Schwiegersohn, der Landsturmmann Gute neumſchende 2 ahrige ſucht Stelle als Stütze
Kege ſanſcg S t n zu rer Off. u. O Rgeh. Schmaulkalck Emil Urban S eßler, Merſeburg, Gartenſtr. 15. ne e eerte

e e e e. A Cntanitennan r h v in seinem 36. Lebensjahren den Heldentod mit Garten Lauchſtedter Str. so eveiten e iſt, ſacht per
S Teilnahme re n für sein Vaterland gestorben ist. M ſt zu vermieten. Näheres e ſofort oder 1 Mai
e Dies zeigt im Namen aller Hinter- S Schiedt., 55Ofts Kunfh, bliebenen tietfbetrübt an: J Etage, 8 a ſofort m
jm Namen aller Hinterblichenen, Schkopau, den 8. April 1916. vermieten. Preis 480 Mk Suche zum 1. Mat

Roßmartt 17.Paul Urhban, Freybarg 4. I.
Geusga, d. 8 April 1926. fune es u e Ferrschaſſl W Wohnune ſelbiges ſauh nen

Renate e e hen anIevbaurg aMerſeburger 6tadtanleihe e e e nete verm Preis Secch lebnent e

en n nie e nKeundl Sohn t e en hen ine wene en n ne Suhang Nnlandeſſt 20, 1 ſie e e
28 Deren ber l n ter s t n le Aer übr e e r be gt gu vermieken l Junger Buchhändler,

und 1. Oktober zu beziehen. Jult zu beziehen Jahr altn S e —6 Uhr. ge Lauchſtedter Str. 19 ſudt 9 ünenbekanntſchaft
2 uben, m. ung, t er, e

Wohnung Küche, gr Bohet reichl. r kehr ſoſort zu begte en Freund ich öhl. Zimmer, zu machen zwecks ſpäterer Heirat.

kammer u. Zubeh. Zum 1. 7. 165) Wohnung derſelben Größe am event. für 2 Perſonen paſſend Bild erwünſcht. S u. W S 2i6zit verm. Zu erfr. i. d. Exp. d Bl. l1. 7. zu beziehen Clobicauer Str. 9. zu Deruelen Burgſtr. 17. an die Exved. d. Bl.

3579e r e W erfr. Selgrnbe A.
eingelöſt worden.

Merſeburg, den 1. April 1916.
Der Magiſtrat.



Gonntag: 1 Uhr nahm 1. Ziel

abteilung, Zielen mit Kontrollapparat in der Turnhalle.
22 Antreten der Kompagnie

im Kaſernenhof zu e
Pionier-, Telephon-,und anderen We
Uebungen. Spielleute üben
am Bellevue.

Der nächſte Dienſt, ſowie die

26. April d. Js, 22 abends
in der
gymnaſiums ſtatt.

Das Kommas ds.Hünner Turn-Vereln.

Aula des Dom

Die Turnſtunden
ünden ſtlernen terte

Je Montag abends
9 Ubr,T gerſanen

jeden Donnerstagabends von 8 Uhr ab.

Anmeldungen während der
Ubungsſtunden erbeten.

CGewyerhliche

korrhlgunescchule
t gte Aufnahme neuer Schul

ndet
Gonntag den 9. Abril

vormittags 11 Uhr in der Volks
ſchule J Roßmarkt 8, ſtatt.Alle Gewerbeunternek mer haben
jeden von ihnen beſchäfttgten, noch

cht 17 Jahre alten gewerblichen
beiter (Geſellen, Gehilfen Lehr

ng, Fabrikarbeiter) zum Eintritt

rer in den neuesten Formen und Stoffep, el 39. I. 175.
Fr üß ar 8- p glestets U. -Häntsl in Sport u. Wasserdichten Stoften von

inder-ktelder in Waseh- und Musselinstoffen in allen Grössen.

Fertlee Hüte nach neuesten Modellen in allen Preislagen
C

K. 15. S k.
u Kleider-Röcks mod. Glockenform, m. Täschchen, Kleids. Form. von A. G.

n Blusen ingBatist, Seide, Sechleierstoſten in allen Farben, von k.

75.
40.g.

Z. k.

IIIIIIIIIII—

Durch frühreitige Abschlüsse gute Qualitäten zu villigsten Preisen bei grösster Auswahl.

n die gewerbliche Fortbildungs

ſchule anzumelden. Das letzte

atüünhrnennnnnnSchulzeugnis iſt vorzulegen.
Der Schulvorſtand.

Einrah mung S
Leiſtenlager!

Albert Junge, Scmale Str.

Schmerz-
haft ſind Rheuma u. Nervenleiden!
Raſche Hilfe in den meiſten Fällen
durch Moor, Dampf- od. elektr.
Lichtbäder. Alle gangb. Kurbäder,
Hand u- elektr. Maſſagen. Bogen
lichtbeſtrahlungen.Anuhnksiuſn halt 10

e München

lodenpel Pelerinen

e

Ernst e
Merwebl
fernruf 27

ſagen

Köring &IIathieen I-b,

Leutzſch Leipzig.

un

Von

bei

e früh ab ſtehen ehren einerPrémnb7 n
mir zum Verkauf.Ludwig äcinellhardt Guſth. gr. Linde

0,10

Der Mobilmaehungsaaussehuss vom Roten Kreuz.

nennen
K,

Militärpersonen vom PFeldwebel abwaärts haben freien Zutritt.

OsterJ.

nenMittwoch en [2. April vis Freitag den
14. April von Uhr vorwiſſggs und
3-6 Uhr nachmittag im Rol. Schloss, Kafseretauge

Ausstellung
Lazarettarbeiten,

Eintrittspreise: Erwachsene 0,30 Mk Schüler und Schülerinnen

endet und den Betr

richten an

Far clie Tore Blaer les e Pig
mien susgesetat Jeder, der den Laut
nant findet und überszalt, erhält eine

t Herren oder Damesuhbr im Werte von
20 oder aaf Wunsch 20 M baresGeld als Pramie, a ist Bedingung dass
jeder Einsender eins Bestellung auf die
vorzügliche Disna“ imit Goldkette ein-

dafür von M.
I. 55 in Briefmarken beifügt od K 2.
durch Postanweisung. Die Verteilung
der Preise eafolgt nach Fingang der
Löeungen. Alle Sepndangen sind zu

Uhrenksus Fre Schmidt n PRAG- WEINBERGE,
oWegen Krieg müssen Brie offen sein.n n

t t d oh de V als verlostder diese Aufgahe tenten u eehr an ine der Preise, Verden

I. Prels: Ein Klavier
,;„r mm2., Preis: e Tepplech (223 m) oder

Ein Grammophoen-
3., Preis: Ein Tafelaufsate (versllb.)

oder Eine Armbanduhre
4. Preis: Elno Zither oder

Ein Schreibzeuge
5. Preis Ein Photographiealbum

Die vier Buchstaben auf der Fahne er-
geben richtig geordnet ein Wort, aufdas Deutschland in kotkt.

6. u. T. Preis Je eine Stuizuhr oder
Messerputzmaschin e

ubeuag

3. u 9. Preis Je eine 2ziehharmonika
oder Rauchservice-10. bis 80. Preis: Je ein Hindenburg-

m
tiefdruck-

eher
zu möglichſt ſofortigem Antritt geſucht

Nur vollſtändige Adreſſe einſenden,
worauf Zuſendung eines auszufü

Bewerber dürfen nicht ſein.Hilfsarbeiter
S Luft Fahrzeng Le ſcWchaft m. b. s5.

Altterfel

llenden Formulars erfolgt.
ein Bedar

od. Visitenkartenschale.

31. bis 100. Prols: Kin Gold deuPreis Ratsei z e
sneacel unch Golck-

ublee Sroscehen t demNcnis heokannter tieerfünrer
und farbigs Kriegsbilder

Anwelsu n
Man gehreibe die Auflösung unten

in dte Unko Ecke und sends Sofort das
ausgeseohnittens Inserat genügend
frankiertem Kuvert an

Das Familienblatt
„Der Ratgeber und Arzt im Hause

in Berlin-Schsneberg,
Martin-Luther-Strasse 68.

e h Co

Man gebe ferner selne genaue Adresse a
eder Einsender erhält Mnerhalb von dr
Woohen Nachrlcht, ob seine Eösung rlehtlg
Ist und wann der Prels zur Verfügung stehe
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diert werden müſſe.
rufe weil er die Aus

um vor Angeduld“, rief

Nr. 85,

Deutschland.
Jn der Bundesratsſitzung vom Donnerstag ge

langten zur Annahme Der Entwurf einer Bekannt
machung, betreffend die verlängerten Prio
ritätsfriſten und der Entwurf einer Bekannt
machung über die Vorverlegung der Stun-
den während der Sommermonate 1916.

Eine Stiftung des Königs von Bayern. Den
in den Kurorten Weggis, Gerſan, Buochs, Brunten
und Fluelen am Vierwaldſtätter See untergebrachten,
kürzlich aus Frankreich eingetroffenen Kranken
deutſchen Kriegsge fangen en wurde dieſer
Tage eine freudige Uberraſchung bereitet ſte erhielten

Liebesgaben, die König u d wig III.
von Bayern in hochherziger Weiſe unſeren von der
Schweiz gaſtfreundlichſt beherbergten Kriegern ge

ſpendet hatte. S S
Parlamentarisches.

Deutſcher Reichstag. (Sihung vom 7. April.) Jm
Reichstag gab am Freitag vor Eintritt in die Tagesord
nung Miniſterialdirektor Dr. Lewald namens des
Staatsſekretärs des Jnnern die Erklärung ab, daß im
Gegenſatz zu den Ausführungen des Abg. Scheidemann
die Reichsregierung entſchloſſen ſei, noch in dieſem Ta
gungsabſchnikt die Novelle zum ereinsgeſet
einesuübringen und daß in dieſer Frage auch kein Gegenſaß
zwiſchen der preußiſchen Regierung und der Reichsleitung
konſtruiert werden könne. Auf eine Anfrage des Abg.
Baſſermaänn wurde vom Regierungstiſch erwiderk,
daß bei der Regierung die Abſicht beſtehe, das Studium
des Auslandes möglichſt zu fördern, nur über den beſten
Weg dazu ſei noch keine Entſcheidung getroffen. Eine
weitere kleine Anfrage des Sozialdemokraten David-

ſohn wurde dahin beantwortet, daß von den A5 000
Tonnen Roggen, die der Düſſeldorfer Kornſpirituszentrale
übergeben worden ſeien, nur 20000 zur Brennerei, der
Reſt aber zur Volksernährung verwendet werden würde.
Dann kam der Miliktäretat zur zweiten Leſung Jn
der allgemeinen Ausſprache verzichteken die bürgerlichen

ärteien aufs Wort. Es ſprachen nur die Vertreter der
eiden ſozialdemokratiſchen Richtungen. Abg. David-

9 n für die alte Frakklion und Abg. Dr. Cohn für die
rbeitsgemein ſchaft. Beide Redner Prachten vor allem

Beſchwerden über die Militärgerichtsbarkeit vor und be
mängelten die Beſoldungsordnung, die ſchleunigſt revi

Dr, Cohn erhielt zwei Ordnungs
weiſung der Kinder von engliſchen

deutſchen Schulen als Barbareiv

on ar v. Hinden burg die herz
ichſten Glückwünſche des Reichstages zu
ſeinem fünfzigjährigen Militärjubiläum zu übermitk
teln. Der ſtellvertretende Kriegsminiſter v. Wandel
beantwortete kurz die Beſchwerden der beiden ſozialdemo
kratiſchen Redner, dann wurde gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten ein

die Sozialdemokraten Stücklen, Kunert und Dr. Lieb
echt. Die beiden letzten Redner taten dies in ſo heftiger
d daß ſie Ordnungsrufe erhielten

eſprechung verſuchte Abg. Dr. Liebknecht, allgemeine po
litiſche Ausführungen bei einem Titel anzubringen, der
damit nicht das mindeſte zu tun hatte. Nachdem er dret
mal zur Sache gerufen worden war, wurde ihm vom
Hauſe das Wort entzogen Natürlich gab es dabei wieder
die gewohnten, von Liebknecht provozierken Lärmſzenen.
Zum Etat des Reichsmilitärge richt s wurde
ein Antrag der Abg. Dr. Müller Meiningen und Dr.
Junck eingebraächt, der den Reichskanzler erſucht, über
die Herabſeßung der Mindeſtſtrafen im Militärſtrafgeſet
buch baldigſt dem Reichstag eine Vorlage zu machen, gegen
die Stimmen der Konſervativen angenommen. Zur

Zum flugeiſen.
Romen von M. PriggeBroor

48 Fortſehnng. Nachdruck verboten.)
Roſemarie hatte ihnen mitgeteilt, der Profeſſor ſei bis

guß weiteres gegen jeden Briefwechſel und würde Aber
ſchretben, ſobald ſich Beſſerung zeige

„Ob wir ihn öffnen?“ meinte Erna beſorgt.
Dazu hatte die Tante doch keinen Mut. So warteten

die Zwei. Als Roſemarie heimkehrte, richteten ſich zwei
Paar Augen erwartungsvoll auf ſie.

„Ein Brief von Mary. 83 bitte dich les wir kommen
rna, die ihr den Brief hin

überreichte.
Uber Roſemaries Geſicht glitt jähes Rot doch ſie

faßte uGib her“, ſagte ſte und wollte gehen
„Nein, bleibe bitte, lies laut Du weißt, ich ſorge mich

hat das junge Mädchen Da Luiſe ſich ihrer Bitte an
ſchloß, blieb Roſemaxrie nichts übrig, als ihnen den Willen
zu tun. Sie las und ſchüttelte den Kopf

S Sie iſt verrückt ſagte ſte empört.
Erna war hinter ſie getreten und ſah ihr über die

Schultern
„Jſte das wahr, Tante Roſemarie?“ rief ſte und legte

den Finger auf die Stelle „Warum haſt du mich ins
Jrrenhauls geſteckt? Was habe ich dir getan

Das konnteſt du ihr antun?“ fragte das Mädchen
ton los
Roſemärie Sebald richtete ſich auf. Lelgnen konnte ſie

nicht ſte war auch zu ſtolz dazu
Ich tat es“, ſagte ſie kalt.
einzuwenden?“ e

„Haſt du etwas dagegen

zweiten Leſung des M g rin es Etats nahm nur der

die r e
geriſſen wurden.

Auer April wit ard Gevon hier hatte einen Pferdet t von Frankreich

Schlußantrag angenommen.
Gegen den Schluß der Debatte proteſtierten nacheinander

Jn der Eingel

einem Male äbgeholfem

Heilage zum „Kerſeburger Correſpondent“.
Sonntag den 9. April

„wilde“ Abg Dr. Liebknecht das Wort. Er verſuchte
bei dieſer Gelegenheit, die gänze UBobt- Frage und in
Verbindung damit auch die Frage der Kriegsziele aufzu
rollen. Den Verſuchen des Präſidenten Dr. Paaſche, ihn
auf den eigentlichen Gegenſtand zurückzuführen, ſetzte er
beharrlichen Widerſtand entgegen. Nachdem Liebknecht
zweimal zur Ordnung und dreimal zur Sache gerufen
worden war, wurde ihm vom Hauſe das Wortent-
zogen und der Maxine-Etat bewilligt. Am Sonnabend
ſtehen auf der Tagesordnung die Etats des Reichsjuſtiz
anttes, des Reichsſchatzamtes und der Reichsſchuld.

Provinz und Amgegendl.
Halle 8. April. Ein folgenſchweres Güſen bahn

un glück bei dem vier Perſonen getötet und mehrere
verletzt wurden, ereignete ſich Freitag früh auf dem Gelände
unmittelbar vor dem Stagtsbahnhof Luckenwalde. Ein
Telegramm meldet darüber Der Eilgüterzug Nr. 6094

Berlin Halle, der ſich mit ziemlicher Geſchwindigkeit be
wegt, fuhr Freitag früh auf ein totes Gleis und rannte
gegen einen Prellblock. Der Aufftoß war ſo heftig, daß
die Lokomotive umd mehrere der folgenden Wagen aus den
Schienen ſprangen und ſchwer beſchädigt wurden. Der
Packwagen wurde vollſtändig zertrümmert und geriet in

Brand. Drei Schaffner und ein Soldat die in
dem Wagen beſchäftigt waren, wurden getötet ihre
Leichen ſind beſchlagnahmt und dem Luckenwalder Schau
hauſe zugeführt worden. Es ſollen 4 Hallenſer ſein. Ver
wundet wurden ein Wagenwärter und mehrere Viehbe
gheiter der Güterzug hatte beſonders viel Pferde ge
laden. Die Arſache des Anfalls iſt noch nicht gang ge
klärt. Nach den bisherigen Ermittelungen ſcheint es, daß
der Führer des Eilgüterzuges ein nicht für ſeinen, ſondern
für den vorfahrenden Perſonenzug Nr. 802 gegebenes Aus
fahrtsſignal als für ihn geltend angeſehen hat. Dadurch
wurde der Güterzug infolge der nicht paſſenden Weichen

ſtellung auf dis Ausziehgleis gelenkt, und ſo war der An
prall gegen den Prellbock unvermeidlich. Der Material
ſchaden iſt ſehr erheblich

F. Kaſſel, 7. April. Die junge Gattin eines im Felde
e M den auch kereſſe des Käufers widerſpräche, wenn er dem Her

ein ſchwerer Gegenſtand von Metall befand von deſſen r reinemFra mehr zahlte, als er ſpäter beim endgültigen Verkauf
Vorſtellung hatte, den ſie vielmehr für eine abgeſchoſſene
wirklicher Bedeutung die unerfahrene Frau keine richtige

Patrone halten mochte während es aber eine Handgrangte
war. Als die Frau an dem Dinge herumhantterte, e x po

ſo daß ihr die rechtedie Handgrangate, fHand völlig und von der linken Hand vier Finger fort
dt, 7 April. Ein Gutsbeſttzer aus AſchauRudolſta

(SchwarzburgRudolſtadt) wurde von der Rudolſtädter

Str. tm zu 300 fe verurteilt weil er im
tedt, 7.

Belgien gehabt und ſollte von dork aus beurlaubt werd
Hier in
Kommen ſehnſuchtsvoll entgegen.

gekommen ſei.
den Revolver hantiert, aus dem ſich unvermütet ein Schuß
gelöſt habe durch den G. ins Herz getroffen zu Boden

en ſei. In unſerer ganzen Gegend wird der Heim
gattg dieſes Mannes aufrichtig und ſchmerzlich bedauert

2 J 7 2 e vF Meuſelwitz, 7 April. Da es nicht möglich iſt, durch

S

den Kommunalverband genügend Kartoffeln zu er
hat die Stadt ſelbſt einen Beamten nach Poſen

e e er ehe et m munalverbänden angeordnet daß mit Ausnahme der

artoſſelno i r V 7 ue e vom Winde bekriebenen Windmühlen in allen Mühlen
Der 88 Jahre alte Weber

Karl Auguſt Sei de l und deſſen 82 Jahre alte Eheſrau,
in Ellefeld, Südſtraße wohnhaft, wurden tot in ihrer kage geltend gemachten Wunſche

h

zur Abſendung brachte

F Falkenſtein, 4. Arpil.

Wohnung aufgeſunden. Die beiden alten Leute wurden
bereits ſeit Sonnabend nicht mehr geſehen. Sie hatten

„Es iſt entſetzlich ſchrecklich“, ſtöhnte Erna und verbarg
ihr Geſicht in den Händen

„Sieh zu deinen Worten!“ rief Roſemarie flammend.
Ich verkrete mein Tun und bin niemandem Rechenſchaft

fragte Erna traurig
iſt ihm keine Mutter, iſt ſich und anderen zur Laſt. Willſt

Mir ſcheint's
t, wenn guich

der Profeſſor für kliniſche Behandlung einkrat. Zu ihm
hatte Mary Zutrauen, von ihm erhoffte ſie Geneſung.
Jetzt haſt du ſie ſtatt in ſeine Behandlung an dieſen Ort
des Schreckens gebracht; ſie muß verzweifeln.“

„Feuchtwangen war nicht da, da Gefahr im Verzug, ich
erfuhr das alles zu ſpät, als ich ſchon in Gohlis war“,
ſuchte Roſemarie ſich zu entſchuldigen. „Mary zurücknehmen,
das konnte ich nicht, die Reiſe ging ſchon über ihre Kräfte
Mir blieb die Wahl, ſie Zöllner zu übergeben, der Feucht
wangens Vertreter iſt, oder

Luiſe hatte bis jetzt noch kein Wort geſagt. Nun ſah
ſie plötzlich auf und ſprach in beſtimmtem Ton

„Du wirſt morgen nach Gohlis fahren und deine
Schwägerin heimholen-“

„Das werde Ich nicht, Tante Luiſe, antwortete Roſe
marte ſcharf. „Miſcht euch doch nicht in meine Angelegen

heiten; ich weiß, was ich kue.“
„O, Roſemarie, beſinne dich!“ rief das alte Mädchen

vorwurfsvoll, du haßt Mary, und Haß verblendet.“
„Jch haſſe ſie nicht mehr“, erwiderte Roſemarie. „Wohl

gebe ich zu, daß ſie mir als meines Bruders Frau in
höchſtem Grade antipathiſch war. Seit Heinz geſtorben,
iſt er wieder mein. Jch haſſe ſie nicht. Aber ich kann ſie

chreitung der Höchſtpreiſe ſtrafbar iſt

Feuer angemacht und ſind anſcheinend einer Rauchver-

giftung zum Opfer gefallen. eGera, 7. April. Der Stadtrat hat beſchloſſen, mit
der Regierung eine Unterſtützungskaſſe zu begrün
den, aus der alle Gewerbetreibenden nach dem
Kriege Unterſtützung erhalten ſollen, die infolge des
Krieges ihre Betriebe einſtellen inußten. Staat und Ge
meinde haften für Ausfälle, die der Kaſſe erwachſen
können.Leipzig, 7. April Der ſtellvertretende komman
dierende General des 19. Armeekorps hat im Intereſſe der
öffentlichen Sicherheit verboten. 1. daß nicht approbierte
Perſonen Geſchlechtskrankheiten und deren Folgezuſtände

ntdeln; 2. ſich nicht approbierte Perſoſten durch
nungen zur Behandlung von Geſchlechts

iden erbieten, 3. das Behand
ilung, Linderung oder Ver

den offentlich angekündigt oder ange

krankhetben oder
lungsarten oder P
hütung ſolcher Lei
prieſen werden.

Merseburg und Amgegend.
8. April. r

Heldentod An einer ſchweren Verwundung, die er
in den Kämpfen am Narocz See erhielt, ſtarb den Helden
tod n Vaterland der Bankprokuriſt Bodo Wor
gihky, Erſahreſerviſt in einem Jnfankerie- Regiment.
Derſelbe war erſt kurze Zeit vorher von einem Urlaub
an die Front zurückgekehrt Ehre ſeinem Andenken!

Höchſtpreiſe ſür künſtliche Düngemittel für den
Verkauf durch den Herſteller und den Großhandel.
Die Rohmaterialſtelle des Landwirtſchaftsminiſte
riums ſchreibt uns: Wie uns mitgeteilt wird, beſteht
in Jntereſſentenkreiſen zuweilen die Auffaſſung, daß
beim Verkaufe von künſtlichen Düngemitteln an
Händler die in der Bundesratsverordnung vom

Januar 1916 beim Verkaufe an den Verbraucher
feſtgeſetzten Höchſtpreiſe nicht maßgebend ſeien. Wir

machen deshalb darauf aufmerkſam, daß es dem
Sinne obiger Bundesratsverordnung und dem Jn

ſteller, einem anderen Händler oder einem Landwirt

an den Verbraucher zu erzielen in der Lage iſt, weil
die Ware doch ſchließlich einmal an den Verbraucher
gelangen muß und beim Verkauf an dieſen jede Über

Auch für
Lieferungsverträge dieſer Art, die vor Jnkrafttreken
der Bundesratsverordnung vom 11. Januar 1916

der Heimat ſahen Frau und Kinder ſeinem
Doch plötzlich gelangte

am ſie die Kunde daß G. durch einen Anfall ums Leben
Er habe, wie ſein Leutnant ſchreibt mit

ehe ſie ſich ſchlafen gelegt hatten, im Ofen ihrer Wohnung

W

nale Frauendienſt in Leipzig un iſt die Ver

rüben als Kartoffelzuſatz bezw. erſatz anſcheinend
noch wenig bekannt. Sie empfiehlt ſich aber ſehr,

denn die Kohlrübe iſt hei richtiger Zubereitung recht
wohlſchmeckend und dabei preiswert. Die Haus
frauen werden daher gut tun, bei der Aufſtellung des

täglichen Hüchenzettels die Kohlrübe mehr, als es
bisher geſchehen iſt. in Betracht zu ziehen.

Sonntagsruhe in den Getreidemühlen. Auf
Anregung der Reichsgetreideſtelle wird von den Kom

an Sonn und Feiertagen der Betrieb zu ruhen hat.
Dieſe Anordnungen entſprechen einem vom Reichs

Einem Verbot der
Nachtarbeit hingegen ſtehen erhebliche Schwierig
keiten enkgegen.

auch nicht lieben Sie gehört nicht zu uns Jhr Kind aber
meines Bruders einiges Kind, iſt ein Sebald und wird
ein Sebald werden. überwache ihn. Wenn Krank
heit und Willensſchwäche die Mutter unfähig machen, r
Pflicht zu tun, ſo ſtehe ich an ihrer Statt und ſorge für
thun. Heinz iſt mein

„Darum haſt du ſeine Mutter in die Anſtalt geſperrt?“
„Schäme dich, Tante Lutſe!“ rief dert leiden

chaftlich. „Jch habe ſie nicht eingeſperrt, ſondern ſie dem
rzte übergeben der mein Vertrauen verdient. geehe dir oſſen, es iſt ein letztes Mittel, keineswegs ſicher

ob es hilft. Nichtsdeſtoweniger habe ich verſucht, ob
Zwang nicht hilft, wo Nachſicht geſchadet.“

„Du biſt hart, Roſemarie, entſetzlich hart“, jammerte
das alte Fräulein.

„Metn Schickſal hat mich hart gemacht, einſt war ich
weicher. Doch laſſen wir das, ſo wie ich bin, ſehe ich nur
eine Pflicht vor mir, dem kleinen Heinz ſein Erbe zu
er ihn ſo zu erziehen, daß er der Sebalds

würdig iſt. S eErna lief weinend aus dem Zimmer. Roſemarie war
ihr unheimlich Und wenn ſie Mary nicht erlöſte, haßte ſie
ſie. Sie konnte do chdie Arme nicht zugrunde gehen laſſen!

Am anderen Tage wagte ſie einen letzten Verſuch
Roſemarie blieb feſt. Sie meine es gut mit ihrer Schwäge
rin, behauptete ſte. Hier ſei es ihnen nicht gelungen, eine
Beſſerung herbeizuführen. Erreiche Doktor Zöllner nach
Monaten ebenfalls nichts, ſo laſſe ſie vielleicht mit ſi
reden. Einſtweilen ſei die Schwägerin gut gufgehoben.
Zufrieden ſei ſie weder hier noch dort das läge in ihrem
Zuſtande.

Ernas Jdee lag in Trümmern: Ernſtlich erwog ſie, das
Pflugeiſen zu verlaſſen und zu ihren Geſchwiſtern zurück
zukehren. Denen konnte ſie wenigſtens nützlich ſein.

(Fortſetzung folgt.

abgeſchloſſen ſind iſt 9 29 dieſer Verordnung maß

wendung der ziemlich reichlich vorhandenen Kohle



Die Neuordnung der Beſchaffung von Schlacht
vieh. Jn Zukunft liegt die Beſchaffung des für den
Bedarf des Heeres und der Zivilbevölkerung erfor
derlichen Schlachtviehes ausſchließlich den Viehhan
delsverbänden ob. Maßgebend für den Umfang der
Beſchaffung iſt die durch den Zentralviehhandelsver
band vorgenommene Verteilung. Die Viehhandels
verbände ſind angewieſen, bis zum 15. d. M. den frei
händigen Verkauf von Schlachtvieh in ihrem Bezirk
ſo zu regeln, daß alles zur Schlachtung verkaufte
Vieh ausſchließlich an den Verband ſelbſt oder an die
von ihm bezeichneten Perſonen abgeliefert wird.
Allen anderen Perſonen iſt der Ankauf von Vieh zur
Schlachtung von dem Zeitpunkte ab, wo die Vieh
handelsverbände eine dahingehende Beſtimmung er
laſſen, verboten. Wenn ein Viehhandelsverband nicht
in der Lage iſt, die ihm vom Zentralviehhandelsver-
band aufgegebene Menge Schlachtvieh in vollem Um
fang und bis zu dem angegebenen Zeitpunkt aufzu
kaufen, ſo muß er die fehlende Menge ſofort dem zu
ſtändigen Oberpräſidenten anzeigen, der nach Ver
ſtändigung mit dem Viehhandelsverband das fehlende
Schlachtvieh auf die Kommunalverbände, oder ein
zelne derſelben verteilt. Die Kommunalverbände
wiederum legen die angeforderte Menge auf die ein
zelnen Gemeinden um, wobei ſie auch zur Enteignung
ſchreiten dürfen. Dabei müſſen aber den landwirt
ſchaftlichen Betrieben ſo viel Tiere belaſſen werden,
wie zur Fortführung der Wirtſchaft erforderlich iſt.
Von Zuchtviehherden dürfen nur zur Maſt aufgeſtellte
Tiere enteignet werden.

Vermehrter Anbau von Hülſenfrüchten. Deutſch
land iſt bekanntlich nicht in der Lage, ſeinen großen
Bedarf an Hülſenfrüchten durch die eigene Erzeu
gung zu decken, es werden vielmehr große Mengen
vom Ausland eingeführt. So bezogen wir in den
letzten beiden Jahren vor dem Kriege durchſchnittlich
2,6 Millionen Doppelzentner Erbſen und 330 000
Doppelzentner Bohnen vom Ausland. Für Erbſen
ſind Britiſch-Jndien und Rußland unſere größten
Lieferanten, während wir Bohnen vorwiegend aus
Oſterreich- Ungarn beziehen. Dieſe Abhängigkeit vom
Ausland in einem für die Ernährung der minder
bemittelten Bevölkerung wichtigen Lebensmittel macht
ſich naturgemäß während des Krieges ſtörend be
merkbar, und die zuſtändigen Stellen ſind deshalb
bemüht, den Anbau von Hülſenfrüchten ſoweit wie
möglich zu ſteigern. Durch Vermittlung der Regie
rungspräſidenten ſind alle Kommunalverbände erſuch

worden, ſich der Beſchaffung Saatgut für ihren
Bezirk anzunehmen und, ſoweit ihnen zur i

geeignete Hülſenfrüchte nachgewieſen werden, die
Freigabe bei der ZentralEinkaufsgeſellſchaft zu be
antragen. Soweit in einem Kommunalverband kein

Saatgut vorhanden iſt, kann es durch Vermittlung
der Saatſtelle der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell
ſchaft oder der ZentralEinkaufsgeſellſchaft beſchafft
werden. Die Zentral-Einkaufsgeſellſchaft iſt ange
wieſen, Hülſenfrüchte zu Saatzwecken ſoweit als ir
gend möglich freizugeben.

Bundesrätliche Regelung der Landesverpach
tung. Jn ſeiner letzten Sitzung hat der Bundesrat
zwei Verordnungen beſchloſſen, die ſich auf die Be
nutzung von Grundſtücken ſtädtiſchen
Charakters zu kand wirtſchaftlichen
und gärtneriſchen Zwecken beziehen. Durch
die eine wird die Möglichkeit gegeben, ſolche Grund
ſtücke, de ſich zur Bebauung mit Gemüſen und land
wirtſchaftlichen Produkten eignen, dieſer Nutzung zu
zuführen. Jn der anderen Verordnung wird be
ſtimmt, daß Grundſtücke in Gemeinden von mehr
als 10 000 Einwohnern zur gärtneriſchen Nutzung
nur zu mäßigen, von der unteren Verwaltungsbehörde
feſtzuſetzenden Pachtpreiſen verpachtet werden dürfen

Es ſoll dadurch einer ſpekulativen Ausnutzung durch
die Beſitzer Einhalt geboten werden.

Die Frauenhilfe von St. Maximi hielt am
Donnerstag ihre Generalverſammlung.
Der Mitgliederbeſtand iſt mit 293 nur um 3 gegen
das Vorjahr zurückgegangen. Dagegen haben ſich die
Jahresbeiträge von 719 auf 936 Mk. gehoben, ein
erfreuliches Zeichen für die Gebefreudigkeit im
Kriegsjahr. Eine außerordentliche Sammlung eini
ger eifriger Mitglieder für Kriegszwecke erbrachte
außerdem die erfreuliche Summe von 351 Mk. Von
dieſer wurden 100 Mk. an den Hauptverein in Pots

dam als Gabe unſeres Vereins überſandt. Der Reſt
diente zur Beſchaffung eines Weihnachtspäckchens für
unſere im Felde ſtehenden Gemeindemitglieder. Da
auch die Stadt uns für jedes Päckchen eine Beihilfe
von 50 Pf. überwies, konnten 650 Päckchen, jedes
im Werte von über 1 Mk. hergeſtellt werden. Die
Adreſſen wurden uns von den Angehörigen zur Ver
fügung geſtellt und nur wenige ſind unbeſtellbar zu
rückgekommen. Eine große Anzahl von Dank
ſchreiben, insbeſondere einiger Gefangenen, bezeugen

uns die Freude, die wir mit dieſer großen, aber
freudig ausgeführten Arbeit ausgelöſt haben. Da
neben iſt die Pflege der Armen und Kranken in der
Gemeinde nicht vernachläſſigt. Für Unterſtützungen

e

durch Milch, Nahrungsmittel, Wäſche, Feuerung,

Wochenpflege ſind 724 Mk. aufgewendet. Aus dem
Beſtande konnten 3000 Mk. Kriegsanleihe angekauft
werden. Der treuen Kaſſiererin, Frl. Blankenburg,
konnte mit herzlichem Dank Entlaſtung erteilt wer
den. Jm Anſchluß an den Jahres und Kaſſenbericht
gab dann noch Herr Paſtor Werther im Anſchluß an
die Rede des Reichskanzlers eine Darſtellung der
Kriegslage.

Die Bekämpfung des Schweinerotlaufs durch die
Znpſung und die Entſchädigung von Rotlaufverluſten.

ie Landwirtſchaftskammer macht die Schweinebeſitzer er
neut auf die r dern Vornahme der Rotlaufſchutz
impfungen im Laufe der Monate April und Mai aufmerk
ſam. Die Jmpfungen haben während des Kriegszuſtandes
eine erhöhte Bedeutung, um Rotlaufverluſten in unſeren
wertvollen Schweinebeſtänden wirkſam vorzubeugen. Die
ſtaatlich geprüften Prenzlauer Lorenz Jmpfſtoffe werden
wach wie vor vom e Jnſtitut in Halle a. S.,
Freiimfelder Straße 68 J pr. Nr. 6867), vorrätig ge
halten. Das Nähere ü die Jmpfung und die Entſchädigungsbedingungen bei Stloeſerbgſen iſt aus dem
in der nächſten Nummer der „Land wirtſchaftlichen Wochen
ſchrift erſcheinenden Artikel erſichtlich.

T. Die Tierwelt im April.

ilung der
önſte am

wer Unſere Degusflüger werden wo den mauſegrauen Voge
ſehen deſſen Kopf in tiefſtem Schwarz erglängt, noch mehr
aber werden ſie ſein feines Flöten hören, es iſt die
Mönchsgrasmücke, auch wegen ſeiner Kopfbedeckun„Schwarzplättchen“ genannt. Mehr im niederen Gebüſch

flattert ein kleines er mit weißer Kehle emſig auf
und nieder, das Müllerchen, ſo genannt, weil ſein
Liedchen immer in ein anmutiges Klappern ausklingt, as
dem Geräuſch einer fernen Mühle nicht unähnlich iſt.
Auch das Müllerchen gehört zur Familie der Grasmücken,
die ſchon von Ferne alleſamt an ihrem ſchwatzhaften Ge
ſang erkannt werden können. Einen ſchönen vollen Ton
hat eigentlich nur die Gartengrasmücke. Gegen

bend hört man oft an Wald und Wieſenrand ein Vögel
chen recht ergreifend, faſt wehmütig ſingen: das iſt das
Rotkehlchen, das wohl jedem bekannt iſt. Jm Nadel
wald läßt jetzt auch die Droſſel ihre fröhlichlaute
Weiſe vernehmen, worein etwas getragen und hin und
wieder gar melancholiſch die Amſel einſtimmt. Auch
für den Jäger bietet der Wald im April ein Kleinod, das
er ſich Se entgehen läßt; ſtreicht doch in e Wochen
die Waldſchnepfe, die ſich von ferne ſchon durch
gluckſende, murkſende Töne verrät.

Den Kranken und Verwundeten des Hilfslazaretts
Kaiſer Wilhelmshalle wurde am Donnerstag mittag na
dreimonatlicher Pauſe wieder einmal der ſeltene Genuf
eines Konzertes der hieſigen Landſturm- Ka
pe l le zuteil. Mit mehr oder wen
lauſchte alles den Darbietungen, und inniger Dank ſtrahlte
der edlen Veranſtalterin, Frau e reren Berger, die
ihr ſegenbringendes Amt mit alter Arb
Hroßen Freude der Kranken am 1. April wieder aufge
nommen hat, aus den Augen der Zuhörer entgegen. Dank
auch unſerer Landſturm Kapelle mit ihrem wackeren Diri
genten für den gebotenen, hoffentlich recht bald wieder
behrenden uß

Vermißt Hird ſeit vorigem Sonntag der Arbeiter
ein rich Scheermann, beſchäftigt auf Gut Ruſches

elde hierſelbſt. Derſelbe iſt an dem genannten Tage bis
nach 11 Uhr im Schmidtſchen Gaſthauſe in Meuſchau ge
weſen und hat dort Karten geſpielt. Das Lokal hat er
um etwa 2412 Uhr verlaſſen, ſeitdem fehlt jede Spur von
ihm. Es wird angenommen, da er an Magenkrämpfen
leidet, daß ihn ein ſolcher Anfall überraſcht hat und er
in die Saale gefallen iſt. Bekleidet war Sch. mit einem
grünen Winterjackett, grüner Wintermütze und blau und
weißgeſtreiftem Barchenthemd. Zweckdienliche Nachrichten
über den Verbleib des Verſchwundenen ſind an die hieſige
Polizeiverwaltung zu richten.

Ein fahnenflüchtiger Soldat wurde in vergangener
Nacht von unſerer Polizei feſtgenommen. Es handelt ſich
um den Jnfanteriſten Kun ze von hier, der in der Woh
nung ſeiner Eltern vorgefunden wurde.

Auf dem Schweinemarkte herrſchte heute ein reger
Verkehr. Nach langer Zeit waren wieder einmal kleine
Schweine in größerer Anzahl zugeführt worden: 50 Stück
dieſer kleinen Borſtentiere waren vorhanden. Der Preis
für dieſelben ſtellte ſich guf 90 bis 100 Mark für das Paar.
Die Nachfrage nach denſelben war ſehr lebhaft, Käufer in
genügender Menge vorhanden.

Kunſt verſtändnis

eitsfreudigkeit zur

e das geſtoh

Die leider ſchon ortsübliche Butterknappheit herrſchte
auch auf dem heutigen Wochenmarkte. Zwar hatte ſich
die Zahl der ländlichen Verkäuferinnen etwas vergrößzert,
aber das Butterangebot blieb ungenügend nur Eier
waren in ausreichender Menge vorhanden, ſo daß der
Preis derſelben bis auf 2,60 Mk. für ein Mandel herab
ging. Trotz unſerer Mahnung, die wenigen Butterver
käuferinnen, die ſich noch hier einfinden, nicht durch un
berechtigte. Brutalikäten von unſerem Wochenmarkke zu
verſcheuchen, hielt es heute doch wieder ein Mann für an
gebrächt, einer Bauerfrau, die nur noch einige Butter
ſtücken für ihre ſtändige Kundſchaft in der Gelte hatte,
mit Gewalt zu drohen, weil er von ihr keine Butter er
halten konnte. Unſere Exekutive würde ſich um die ſehr
ötige Hebung unſeres Wochenmarktverkehrs ein weſent
liches Verdienſt erwerben, wenn ſie ſolche Ausſchreitungen
zu verhindern ſuchte und derartigen Radaubrüdern klar
machte, daß ſie auf dieſe Weiſe das Butterangebot noch
weiter vermindern und die Preiſe ſelbſtverſtändlich ſtet
ern. Niemand kann gezwungen werden, ſich auf unſerm
ochenmarkte einer unanſtändigen Behandlung auszu

etzen, und darum iſt das taktvollſte Benehmen gegenüber
den ländlichen Verkäuferinnen jedenfalls das beſte Mittel,
ihre Zahl wieder zu vermehren und dadurch dem Butter
mangel abzuhelfen

Gefangenenlager Merſeburg. Vom Arbeitskommando
Gemeinde Gorsleben a. U. Kreis Eckartsberga,

h in der Nacht vom 4. zum 5. April 1916 die nach
tehend bezeichneten Kriegsgefangenen entwichen: 1. Waſilt
Schabenin, Geſ.-Nr. 12 924, 8. Komp., ruſſiſcher Sol
dat, Fleiſcher, 32 Jahre alt, mittelgroß, es Haar,
kleinen Schnurrbart, graue Augen, vlaſſes e Wwe.
rechter Gang, ruſſiſche Felduniform, e s
ſtiefel, ruſſiſcher Militärmantel. 2. Prokofi Ki S e
witſch, Gef.Nr. 13 243 A, 8. Komp., ruſſiſcher Idat,
Bauer, 27 Jahre alt, ca. 1,75 Meter groß, ſchlank, hell
blondes Haar und Schnurrbart, dunkle Augen, blaſſes
Geſicht, chter Gang ruſſiſche Felduniform, ruſſiſche
Mütze aftſtiefel. 3. Policarp Tſchuporinenko,Geſ.Nr. 13 082, 8. Komp., ruſſiſcher Anteroffigier, Maler
29 Jahre alt, mittelgroß, ſchmächtig, blondes Haar undSchnurrbart, hellgraue Augen, blaſſes Geſicht, aufrechter

Gang, ruſſiſche Felduniform, ruſſiſche Mütze, ruſſiſcher
Mantel, Schaftſtiefel. Sprache Die 3 Gefangenen ſprechen
ſoweit bekannt, nur ruſſiſch Vom Arbeitskommando
der Riebeckſchen Montanwerke Grube v. d. Heydt,
Ammendorf Bez. Halle) ſind in der Nacht vom 4.
zum 5. April 1916 die nachſtehenden Kriegsgefangenen
entwichen: 1. Mark Rud ne w, Gef.Nr. 6232 A, 4. Komp.,
ruſſiſcher Soldat, Landwirt, 33 Jahre alt, 1,71 Meter groß,
kräftig, dunkelblondes Haar, dunkelblonder Schnurrbart,
graue Augen, friſche Geſichtsfarbe, aufrechte ſtramme
Haltung, dunkler Arbeitsanzug mit braunen eingenähten
Streifen, vuſſiſche Militärmütze, ruſſiſcher Militärmantel,
Schaftſtiefel. 2. Jinowy Gontſchurow r
5593, 4. Komp., ruſſiſcher Gefreiter, Landwirt, 33 Jahrealt, 1,66 Meter groß, unterſetzt, blondes Haar, kleinen
blonden Schnurrbart, blaue Augen, friſche Geſichtsfarbe,
aufrechte ſtramme Haltung, dunkler Arbeitsanzug mit
braunen eingenähten Streifen, ruſſiſche Militärmütze,
un u Spräche: Die Gefangenen ſprechen ſoweit be

nur r z
G

ndeten findet vom kommenden Mittwoch bis
Freitag von 10—1 Uhr vormittags und 3-—6 Uhr nach
mittags im Kgl. Schloß, Kaiſeretage, hierſelbſt ſtatt
Näheres iſt aus dem Jnſerat in der heutigen Nummer
unſeres Blattes erſichtlich.

Fußballſport. Preußen I fährt Sonntag nach
mittag 2 Uhr mit der Elektriſchen nach Halle (Hohen
zollernplatz), um 4 Uhr das angeſetzte Verbandswettſpiel
gegen „Minerva l auszuführen. Am Sonntag nach
mittag 244 Uhr findet e dem AugartenSportplatz ein
erſtklaſſſiges Geſellſchaftsſpiel ſtatt zwiſchen dem
Gaumeiſter eder 1. Klaſſe des Saale-Elſter-Gaues
„Hohenzollern I Naumburg und dem Gau
meiſter der 2. Klaſſe des Sagle-Gaues „V. F. B. I
e a nne Die II. Mannſchaft des „V. f. B.“ fährt
nach Naumburg zum Spiel gegen die gleiche Elf der
„Hohenzollern“. Abfahrt 1,834 Uhr mit der Staatsbahn.

s Schkopan 7. April. Auf dem Felde der Ehre ſtarb
den Heldentod für Kaiſer und Reich in den Kämpfen am
Narvez See am 26. März der Landſturmmann Emil
Urban von hier. Ehre ſeinem Andenken!

S Kleingodvula, 7. April. Das ſeltene Feſt der gol
denen Hochzeit feierte das Adolf Schmidtſche
Ehepaar hier. Nach der Einſegnung wurde dem Jubel
pagare durch Herrn Paſtor Winkler das kaiſerliche Gnaden
geſchenk überreicht.

Meuchen, 7. April. Am Dienstag nachts zwiſchen
11 und 12 Uhr wurde auf dem hieſigen Ritterguteein ſchwerer Diebſtahl ang ſpr. Die Täter
haben nach Durchſchreiten des Rittergutsgartens eine
Leiter an den etwa fünf bis ſechs Meter hohen Schuppen
am Stallgebäude angelehnk und ſind dann nach über
klettern eines Daches durch eine Luke guf den Getreide
boden gelangt. Dort haben ſie ſechs Zentner Gerſte, einen
halben Zenkner Weizen und ca. drei und einen halben
Zentner Erbſen im Geſamtwerte von über 200 Mk. ent
wendet. Die Diebe n auf demſelben Wege, den ſie

ene Gut fortgeſchafft Noch in der
elben Nächt haben ſie es bei dem Getreidehändler M.
und dem Zimmermann H. hier verabredetermaßen ver
kauft. Die Täter wurden bereits heute durch den Gen
darmeriewachtmeiſter Schlicht in den Perſonen des Dienſt
knechtes Willi Bockhardt von hier und dem früheren
Dienſtknecht, jetzt auf Urlaub in Zorbau weilenden Train
reiter Wilhelm Vater ermittelt und ſehen nun, ebenſo
wie die Hehler, hege Beſtrafung entgegen.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 7. April. Die
grſten Kiebitzeier wurden jetzt auf den Elſter und
Luppenwieſen gefunden. Wegen ihrer Schmackhaftigkeit
geſchätzt und daher teuer bezahlt, bringt das Suchen für
den Geübten, der die Eigenarten des Vogels und die ge
naue örtliche Lage kennt, ein einträglichs Tagelohn. Dieſe
e hat im Laufe der Jahre ſchon zu einer
weſentlichen Verminderung dieſer Vögel im Auengelände
hier geführt. Um einer gänzlichen Ausrotktung derſelben
vorzubeugen, dürfen Kiebißeier nur bis zu einem gewiſſen
Termin, den der Bezirksausſchuß beſtimmt, geſucht wer
den; für heuer bis zum 20. April. Auch die Möveneier
ſind hier mit einbegriffen.

g. Aus dem Elſtertale, 7. April. Während die erſten
Fouriere der Schwalben ihre Ankunft ſchon ſeit meh
reren Tagen gemeldet haben, ſind in dieſer Woche nun
auch die Hausſchwalben, welche meiſt in den Stal



S

lungen auf dem Lande ihre Brutſtätten einrichten, bei
uns eingetroffen. Auf eigene Art melden dieſe echten
Sommervögel ihr Eintreffen an. Schon beim Morgen
grauen laſſen ſie von den Dächern ihrer früheren Woh
nungen, aus den Stallungen, Niſchen und Fenſtern, wo
a ſich im Vorjahre wohnlich eingerichtet hatten, ein fröh
iches Muſigieren und Gezwitſcher vernehmen, gleichſam

als Zeichen, daß ſie ſich hier wohlig gefühlt und das alte
Heim wieder gefunden haben.

S Aus der Saalaue, 7. April. Jn den meiſten Ortſchaften
unſerer Gegend iſt kein Bedürfnis geweſen, den althergebrach
ten Konfirmationstag zu verlegen. Die Kinder werden
daher wie ſonſt Palmarum eingeſegnet und am kommenden
Sonntag findet ihre „Prüfung“ ſtatt. Dieſes Wort gehört zu
den unbeliebteſten der deutſchen Sprache, und wahrſcheinlich jeder
anderen auch. Wer geprüft wird, iſt in Gefahr durchzufallen.
Nur bei dieſer Prüfung iſt das unmögltch, denn man hat noch
nie gehört. daß ein Kind nach der Prüfung von der Einſegnung
zurückgewieſen worden wäre. So ſollte man denn die ganz
ha ymloſe Veranſtaltung nicht mit dem Furcht erweckenden
Na men „Prüfung“ belegen, ſondern Vorſtellung der Kinder
vor der Gemeinde nennen, wobei erſtere die vorgeſtellten nicht
etwa die vorſtellenden ſind. Aber eins mögen die Kinder wiſſen,
daß dieſer Prüfung anf ihrem künftigen Lebenswege noch viele
olgen werden, die nicht ſo leicht und harmlos ſind Prüfungen
ie ma nchmal bis aufs Blut gehen und deren Beſtehen alle

Kraft erfordert. Dieſe Kraft ſich anzueignen iſt die ernſte Auf
abe ihrer kommenden Lebensjahre Mögen dieſe Knaben und

ädchen einſt tüchtige Männer und Frauen werden, ſtark im
Glauben, treu in der Liebe, zu jedem Opfer bereit ohne Jurcht
vor Menſchen, aber feſt in Gottesfurcht, demütig und ſich ſelbſtverleugnend, fromme Geiſter und gute Deutſche ſars himmliſche

und irdiſche Baterland alles, auch das Leben hinzugeben.
Dann wird ihnen keine ne zu ſchwer werden, ſie werden
im Unglück nicht verzagen, im Glü
kämpfen gegen jeden Feind, auch den im eigenen Herzen, den
Sieg gewinnen und die Krone der Ehren erlangen.

Mücheln und Umgebung.
8. April.

Mücheln, 7. April. Der zweite Lehrer aus Neumark,
Karl Gleinitz, wurde zum Leutnant der Reſerve be
fördert und iſt als Jnſtruktionsoffigier in Altenburg
tätig.

Querfurt, 7. April. Wie der Landrat des Kreiſes
Querfurt bekanntgibt, hat er der Firma Paul Zſchetke
in Roßleben den Handel mit Futter und insbeſondere mit Düngemittkeln bis auf weiteres
un terſagt.

„John Bull“ in Nöten,
Du hiel'ſt dich für unüberwindlich

Und prahlteſt damit vor der Welt.
Warſt immer ſehr reizbar, empfindlich
Und pochteſt auf deinen Sack Geld

Die Jlotte, die ließt du zu Hauſe
Ganz ſicher im Hafen verſteſkt,
Bliebſt fern vom Kampfesgebrauſe
Mit Seigheit-haſt John Bull“ dich bedeckt

Du dacht'ſt, mir kann keiner was wollen,
Jch liege ja mitten im Meer,

Und habe den Geldſack, den vollen,
Und wollt ihr was, kommt man blos her!

Da iſt das Unheil gekommen
Ganz plötzlich in einer Nacht.
Den ruhigen Schlaf hat man genommen
„John Bull“ dir, nimm dich in acht

Da hilft dir kein Geldſack, kein Schimpfen,
Und würdeſt du ſelbſt entflieh'n,
Glaub ſicher, er wird dich ſchön finden,
Und treffen „der deutſche 3epp'lin“!

Er wirft die ſchweren Bomben
Zu ſicher auf dein ſchuld' ges Haupt,
Das iſ die furchtbare Rache,
An die ſelber du niemals geglaubt!

„John Bull“, jetzt kommt die Vergeltung
Jür'n Welbrand, den du angeſteckt,
Du ſelber wirſt, wünſch ich, ſein Opfer,
Von Bomben niedergeſtreckt.

Neuſtadt i. M. 5. 4. 1916. Dragoner Lützkendorf.

etterwarte
V. W. am 9 4.; Stellenweiſe vorübergehend aufheiternd,

vorherrſchend wolkig bis trüb, etwas kühl etwas Regen 10. 4.
Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, ſtellenweiſe etwas Regen, Tag
durchſchnittlich etwas wärmer.

Theater uncl Muſik.
Spielplan des Stadttheaters zu Halle a, S.

Direktion Leopold Sachſe. S
Spiel und Probeplan vom 9. April bis 51. April 1916.

Sontag 3 Uhr „Der Zigeunerbaron“. 71/2 Uhr „Zar und
Z. mmermann Montag 79/2Uhr „Das Rheingold“. Diens
tag 7 Uhr „Die Liebesinſel.“ Mittwoch 7 Uhr „Zar und
Zimmermann Donnerstag 7/2 Uhr „Die gutgeſchnittene
Ecke.“ Freitag 7! 2 Uhr „Mignon“. Sonnabend Uhr
„Die Rabenſteinerin“, 8 Uhr „Sinfonie-Konzert“.

b Stadttheater Halle a. S. Am Sonntag den 9. April
kommen im Stadtheater zu Halle zwei muſikaliſche Werke zur
Wiedergabe. Nachmittags 3/2 Uhr geht als Fremdenvor
ſtellung bei ermäßigten Preiſen die Operette von J. Strauß
„Der Zigeunerbaron“ in vollkommener Opernbeſetzung
in Szene, währendfürabends 7/2Uhr eine Neueinſtudierung von
Lortzings komiſcher Oper „Zar und 3 im mermann“ vorge
geſehen iſt. Jn der Partie des „Zar“ gaſtiert Herr Olto
Semper, Hofopernſänger vom Hoftheater in Darmſtadt. Die
ſtets gern geſehene Oper gelangt am Mittwoch dieſer Woche zur
Wiederholung. Sudermanns neueſtes Werk „D ie gutge
geſſchnittene Ecke“, welche bei ihrer Erſtaufführung in
Halle vom Publikum und Preſſe gleichgünſtig aufgenommen
wurde, wird in dieſer Woche am Donnerstag wiederholt werden.
Weitere Wiederholungen ſind vorgeſehen von Das Rhein
gol d am Montag den 10. d. M. und „Mi gnon“ am Frei
tag den 14. April. Der Dienstag bringt uns abermals eine
Neuheit auf dem Gebiete des Luſtſpiels und zwar „Die
Liebes inſel“ von Auguſt Neidhart.

zu erhalten habe.
wurde, daß die Anterſchrift nicht von ihm ſeig leiſtete er

ck nicht übermütig ſein, tapfer

Geyvichtsverhancllungen.
l Halle, 7. April. (Strafkammer.) Der Viehhändler

Druſemann aus Schafſtädt hatte von einem Läufer
ſchweinkäufer noch 45 Mark zu erhalten. Er erließ einen
Zahlungsbefehl, der angeſochken wurde. Es kam zu einer
Verhandlung vor dem e in Lauchſtädk. Hier
legte der Veklagte eine Rechnung vor, auf der beſtätigt
wurde, daß die Geſamtforderung ſchon beglichen war.
Druſemann war an dem Prozeßtage ſehr auſgeregt. Er
bezweifelte, daß die vorgelegte Rechnung von ihm quittiert
worden ſei, weil er genau wüßte, daß er noch 45 Mark

Als ihm ein Eid darüber zugeſchoben

dieſen Eid. Außerdem leiſtete er einen anderen Eid, der
beſagte, daß er noch 45 Mark aus dem Verkauf vom April
1915 zu erhalten habe. Beide Eide waren falſch, wie ſich
bald danach herausſtellte. Druſemann hatte eine äußerſt
mangelhafte Buchführung und wußte, wie die meiſten
kleinen Viehhändler, ſeine Außenſtände aus dem Kopfe
Er hatte außer dem Verkauf im April 1915 noch einen an
deren Verkauf im mber abgeſchloſſen und hier ſchuldete
der Käufer noch 45 rk. Jn ſeiner Erinnerung hattenſich dieſe Vorgänge verwiſcht und ſo hielt er es fur aus

eſchloſſen, daß er eine noch unbezahlte Summe unter
chrieben haben ſollte. Dieſer Jrrtum, ſich nicht erſt noch

einmal genau in ſeinen Geſchäftsbüchern unterrichtet zu
haben, führte jetzt den Viehhändler wegen Ableiſtung
zweier fahrläſſiger Falſcheide vor Gericht. Die Straf
kammer betrachtete den Fall ſehr milde, berückſichtigte die
Aufregung des Angeklagten und verurteilte ihn zu acht
Monaten Gefängnis.

Vermischtes.
Ein Schreiben des Generalfeldmarſchalls v. Hinden

burg veröffentlicht die „Ztg d. Ver. D. Eiſenb.Verw.“.
Es iſt an den Chef des Feldeiſenbahnweſens II gerichtet
und hat folgenden Wortlaut: „Seit Beginn der Opera-
tionen im Juli 1915 ſind an die Militäreiſenbahnbehörden
und formationen, die in dem mir unterſtellten Gebiet
hinter der Front der mir unterſtehenden Armeen tkätig
waren, außerordentlich große Anforderungen geſtellt wor
den. Jn einem Lande, das faſt aller techniſchen Hilfs
mittel entbehrte, mußten die gründlich Ferſtörken Eiſen
bahnlinien wiederhergeſtellt und dabet über die Friedens
leiſtungen hingus auf eine ſolche Höhe kriegeriſcher Lei
ſtung gebracht werden, daß ſie ein Millionenheer verſorgen
können. Durch raſtloſe Arbeit und treueſte Hingabe an
den Dienſt iſt das geſteckte Ziel errreicht. Jetzt iſt das
Werk ſo weit vorgeſchritten, daß die Armeen auch hinſicht
en Eiſenbahnverbindungen gegen alle Wechſelfälle
gefeſtigt. ſind. Jch ſpreche daher den beteiligten Dienſt
ſtellen und Truppen meine Anerkennung und meinen

Den ausDie Leiche im e Am Mittwoch wurde nach
der Abhaltung des Lokaltermins auf dem Bahnhofe die
Leiche nach der Leichenhalle des Stettiner Zentralfriedhofs
gebracht. wo am Donnerstag vormittag eine amtliche
Unterſuchung ſtattfand. Dieſe ergab folgendes Das Alter
der Er mordeten wird auf 17 bis 20 Jahre geſchätzt. Größe

Meter Hagr- blond, etwa 60 Zentimeter lange Be
ſondere Kennzeichen: Hervorſtehender Oberkiefer. Körper
lich war die Ermordete ſtark entwickelt. Am Oberkiefer
zeigten ſich einige Zahnlücken, die jedoch ſchon vor der Er
mordung vorhanden waren. Am Unterkiefer ſind vorn
noch alle Zähne vorhanden, doch fehlen einige Backenzähne.
Zu erwähnen iſt noch, daß die Füße ſtark ausgebildete
Ballen zeigten, die anſcheinend von zu engem Schuhwerke
herrühren. Zwiſchen dein Mörder und dern Mädchen hat
anſcheinend ein heftiger Kampf ſtattgefumden, da man an
den Händen des Mädchens noch Hagre vom eigenen Kopf
haar fand und außerdem einige Verletzungen, die von dem
ſelben Gegenſtand herrühren, mit dem der Mörder die
tödlichen Verletzungen dem Mädchen beigebracht hatte.
Der Mörder muß nach der Tat verſucht haben, den Kopf
vom Rumpfe zu krennen, da ſowohl von vorn nach hinten,
als umgekehrt, der Hals tief durchſchnitten iſt. Doch iſt
der Mörder jedesmal nur bis zum Wirbel gekommen. Der
Mörder hat dann anſcheinend ſeine Verſuche eingeſtellt und
das Mädchen in den Korb gepackt

Ein deutſches Jnternierungslager in Japan abge
brannt. Aus Stockholm wird dem „Berl. Tagebl. be
richtet Na cheiner Meldung aus Tokio ſind in Oſaka
vierzehn Baracken des deutſchen Jnternierungslagers ab
gebrannt. Die Urſache iſt ünbekannt.

Schweizeriſche Liebesgabenräuber. Aus Züri ch
wird berichtet. Das Gericht hat 10 Poſtbeamte, die aus
der welſchen Schweiz ſtammen und angeklagt waren, in den
Monaten Januar, Februar 1915 Muſter ohne Wert Sen
dungen (Liebesgaben) für deutſche Soldaten entwendte zu
haben, zu Gefängnisſtrafen von I 6 Tagen verurkeilt,
verbunden mit Geldbußen. Die Angeklagten beſtritten,
daß ſie gus böſer Abſicht oder wegen deutſchfeindlicher Ge
ſinnung gehandelt hätten. Sie hätten ſich nur aus Naſch
haftigkeit vergangen. Es handelte ſich um Muſterſendungen
die Schokolade, Zigaretten und Stumpen enthielten und
einen Wert on einem bis acht Franken darſtellten.

Opferfreudige Auslandsdeutſche. Der große Kriegs
baſar in Milwaukee, Wisconſin, zugunſten des deutſch
öſterreichiſchungariſchen Hilfsfonds, wird einen Rein
ertrag von beinahe einer Millionen Mark aufweiſen. Der
Baſar dauerte nur fünf Tage. Die Leiſtung iſt daher
um ſo anerkennenswerter, als ſie verhältnismäßigsſogar
das Ergebnis des zweivöchentlichen Baſars in New Hort
übertrifft. Die Beſucherzahl bezifferte ſich auf 155 000.
Die Milwaukeer deutſche Zeitung „GermanigHerold“
ſtiftete für die Verloſung eine neuerbaute Villa neben
Grundſtück Auch das Perſonal des Deutſchen Theaters
beteiligte ſich aktiv an der Veranſtaltung. Die rührige
deutſche Kolonie in Liberig hat durch das Kaiſer
liche Konſulat in Monrovig als Ergebnis ihrer im zweiten
Halbjahr 1915 veranſtalteten Sammlungen der Heeres
verwalkung zur Unterſtützung von verwundeten Kriegern,
von Witwen und Waiſen, einen weiteren Betrag von
7368,98 Mk. überwieſen. Der Geſamtbetrag der ſeit
Kriegsbeginn von dieſer kleinen, nur etwa 100 Köpfe zäh
lenden Kolonie veranſtalteten Wohltätigkeite ammkungen
beziffert ſich auf 24 137,52 Mk. Ein ſchöner Beweis deut
ſcher e und Anhänglichkeit an das ange
ſtammte Vaterland.

Ein Vater e zum Tode verurteilt.S luxemburgiſche Aſſiſſenhof verurteilte den jungen
uchhalter Fetter, der ſeine Eltern durch Beilhiebe im

Schlafe ermordet hat und dann die Betten in Brand ſetzte,
um die Spuren ſeiner Greueltat zu vernichten, zum Tode

Die Eltern des Mörders hatten über ihn eine ſtrenge Kon
trolle ausgeübt und ſeine Geldbedürfniſſe nicht immer
reſtlos befriedigt. Er glaubte durch die Ermordung ſeiner
Eltern ſein Erbteil unverzüglich an ſich bringen zu können

Einen „Kriegsſtrumpf“, deſſen Fuß aus Sacknähgarn
(dünnem Segeltau) geſtrickt iſt, hat der Fuhrmann Carl
Nicolaiſen in Huſum erfunden. Angeſichts der
unerſchwinglichen Wollpreiſe dürfte dieſer billige und ſehr
ſtarke Strumpf vielen guten Dienſte leiſten. Der Segel
taufuß kann natürlich auch an alte wollene oder baum
wollene Strumpflängen angeſtrickt werden. Troß ſeiner
großen Stärke iſt er nicht hart und ſieht einem wollenen
Strumpfe täuſchend ähnlich.

Meueste Nachrichten.
Vom großen Hauptquartier.

Berlin, 8. April, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf dem linken Maasufer erſtürmten el und
Bayern zwei ſtarke franzöſiſche Stützpunkte ſüdlich von
Haucourt und nahmen die ganze feindliche Stellung auf
dem Rücken des Termitenhügels in einer Breite von über
2 Kilometern. Ein heute früh verfuchter Gegenſtoß ſcheiterte
völlig. Unſere Verluſte ſind gering, diejenigen des Gegners
auch infolge des heimtückiſchen Verhaltens einzelner, be
ſonders ſchwer. Außerdem wurden 15 Offiziere, 699 Mann
unverwundet gefangen genommen, darunter zahlreiche
Rekruten der Jahresklaſſe 1916.

Auf den Höhen öſtlich der Maas und in der Woevre
waren die beiderſeitigen Artillerien ſtark tätig.

Am Hilſenfirſt (ſüdlich von Sondernach), in den Vo
geſen, ſtieß eine kleinere deutſche Abteilung in eine vorge
ſchobene franzöſiſche Stellung vor, deren Beſatzung bis auf
21 Gefangene im Kampfe fiel. Die ſeindlichen Gräbern
wurden geſprengt.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die ruſſiſchen Angriffe blieben auch geſtern auf einen

ſchmalen Frontabſchnitt ſüdlich des Naroczſees beſchränkt
und wurden glatt abgewieſen.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Einführung der Sommerzeit in Oſterreich.
Wien, 8. April. Den Blättern zufolge iſt auch

ſeitens der öſterreichiſchen Regierung die Einführung der
Sommerzeit am 1. April beabſichtigt.

Engliſche Verluſte
London 8. April. Die engliſchen Verluſte vom 5.

und 6. April betragen nach den „Times 22 Offiziere ge
tötet, 43 verwundet oder vermißt, 1255 Mann getötet, ver
wundet oder vermißt.

Prinz Mirko in Wien,
Wien, 8. April. Prinz Mirko von Montenegro

geſtern in Wien angekommen, um ein Sanatorium auf
zuſuchen.

Matroſenſtreik.
Rotterdam, 8. April. Der Streik unter den Ma

troſen und Heizern der Holland-Amerika-Linie breitet ſich
aus, da auch die Mannſchaften der Schiffe, welche in die
Heimat zurückgekommen ſind, ſich weigern, unter den alten
Bedingungen ſich anmuſtern zu laſſen.

Großer Brand.
Hamburg, 8. April. Wie das „Fremdenblatt“ aus

Schwarzenbek meldet, iſt in der vergangenen Nacht die
Gemeinde Juhlenhagen von einer ſurchtbaren Feuers
brunſt heimgeſucht worden. 26 Gebäude wurden in Aſche
elegt. Das meiſte Vieh wurde gerettet, dagegen das Mo
iligr und die land wirtſchaftlichen Maſchinen nicht.

Außerdem wurden bedeutende Vorräte vernichtet

Reklameteil.

(W. T. B.
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1. Ziehung 4. Kl. 7. Preuss-Süddeutsche
(233. Königlich Preuss.) Klassen Lotterie

e n Ziehung vom 7. April 1916 vormittags

Auf jede Serogene Nummer sind zyrel gleieh hohe Ge-
A. winne gofalten, und zwar je einer aut die Bose
I glelgher Kummer in den beiden Abtelluagen I nnd II

Nur atte Gewinne über 192 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern veigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
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(233. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 7. April 1916 nachmittags
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e Verioren Samärfter- Herherge Horhurg
Goldene Damenuhr

von Weißenfelſer Str, Gotthardt
ſtraße, Halleſche Str. verloren.
Gegen Belohnung abzugeben

Halleſche Str. 82.

auf dem Wege

enthaltend Ze
und Maßſtäbe.
Belohnung in

nach e e
Bez Halle.

Flickfrau
von Burgliebenau
eine Aktenmappe,

chnungen Karten

lichen Regierun
ſoll vom 1.
lage des Amtsblattes beträgt
Anzeigers 2660 Exemplare r
Bedingungen enthält iſt im Geſchäftszimmer der Amtsblattver
waltung hier (Königliche Regierung) werktäglich von 8 bis 12 Uhr

en e e h a n portofreattung der reibgebühren ſchrAngebote ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift

rung in Gegenwart der
Später eingel

Wasſchreihung der Herſtellung und Lieferung

des Regierungsamtsblattes nebſt eſſentlichem Anzeiger.
Die Herſtellung und Lieferung des Amtsblattes der König

hier nebſt
Jult 1916 ab anderweit vergeben werden.

Der Vertragsentwurf,

dazu gehörigem Offentlichen Anzeiger
Die Auf

zurzeit 8860 und die des Offenlichen
der die näheren

ien Antrag gegen Er
ftlich mitgeteilt werden.

„Angebote auf Herſtellung und Lieferung des
Amtsblattes der Regierung zu Merſeburg

verſehen bis zum
Sonnabend den 6. Mai 1916, vormittags 11

an mich einzuſenden.

Uhr,

Die Eröffnung der eingegangenen Angebote erfolgt zu der

Merſeburg. den 4. April 1916.

Her Regierungs- Präſident.

angegebenen Zeit im Plenarſitzungsſaale der Königlichen Regie
i etwa perſönlich erſchienenen Aubieter.ende, ſowie den Bedingungen nicht entſprechende An

gebote bleiben unberückſtchtigt. Die Auswahl unter den Anbieterm,
die 14 Tage nach jenem Termine an ihr Angebot gebunden ſind,
wird vorbehalten.

du Sehbrsder's Kraftkost
Ein Kllogramm ergibt etwa 16 Liter fertige Suppe
Kilo Mark 8.75 gegen Nachnahme oder

5

ohne weiteres
Fettverwendang

etwa 60 Riweissgehalt, nahrhaft und fetthaltig und haltbar.
Preis für

Voreinsendung.

Teller Suppe nur 5 Pfg

raktkost wird mit Graupen, Grütae oder Dörrgemüse geliefert,

Tüchtige Vertreter gesucht.
Telegrammadresse Risenschröder.

Erich Gerh. Sohröder, Hamburg, Klosterstrasse 12.

Dunil

der od
III

Kauten Sie gut und
vorteilhaft bei

9

Grösstes Lager an
e

pro Meter Mk. s und Mk
in nur guter Ware für Knaben- Anzüge

Ernst Rulffes.
Entenplan 4

Preiswerte Stoffe

Fernruf 421.

Pursehe, Wenmnmarkt 14.

tadellos ſicher und bequem ſitzt und
Er iſt noch nicht ein e mal herensgetreten, was beim

Bin ſehr zufrieden und be
nicht ſchon früher gekannt zu haben,“ ſchreibt

ernienVerband.

ält
ijsherigen Federband täglich vor

Jaure nur,
S. Exz. v. d. B. Generallt., über meinen geſ. geſch.

eder angefertigt.

Wuer Wohlgeboren kelle ergebenſt mit, daß ihr Verband

am.
es

Zen Bruch vortrefflich zurück

Bruehleidende
wer Verband wird genau nach Maß, ohne jede Feder, aus weichem

Jch bürge ſchriftl. 1 Jahr f. genaues Paſſenund Haltbarkeit. 9. Winterhalter, Leipzig, Leplayſtr. 6. Dieferant
mehrerer Krankenkaſſen ch werde Diensta den 11. April in
Merſeburg, Hotel „Gold. Sonne“ von 9 bis 4 Uhr Muſter vorzeigen

und Maß nehmen

S

bringen jetzt, darum jammelt La
gen Papier zahle für 1

Reelle Bedienung
Lumpen Mark Wolle MarkKnochen 14. NentuchPapier 8. GSackzeng 2Bücher gtkten und Zeitungen Mark 1

(unter Garantie ſofortigen Einſtampfens).

Boe e Gloedeceke,
Halle g. Mausfelderſtraße 29, Hof rechts.

Wer ver Poſt ſchickt erhält ſofort Geld.)

en, Knochen, Wolle
Kilo:

Funger Mann d Frätetn

l Lerhende

außer dem Hauſe geſucht. Adr.Ahzugeben gegené unter A an die Exped. d. Bl.der Exped. d. Bl.

Arbeſtsmadehen

ſofort geſucht
PeitzchenfabrikWeiBentelzerſtr 18.

Zwei zuverlüſſige

Ceschlrtührer
für unſer Kontor eſucht bei gutem Verdienſt füGutenberg Bruno eret, genuht, t Berblenſt far ſofort

Ent vor 3 Bürgerliches Brsusgus,

Richard Selmar, 3

Ehrheh. Dlenstmägchen
aufs Land ſofort oder 16. April
geſucht. Zu beigarrengeſchäft.
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(Fortſetzung.)

Ein paar beſſer angezogene Herren einige wirklich di
ſtinguierte Ladys hin und wieder ein Quadratmeter Raum,
auf dem ſich nicht zwei Menſchen rückſichtslos aneinander vor
beidrängten das war der berühmte „cercle prive“!

„Wenn Du hier wirkliche Eleganz ſehen willſt, mußt Du
abends bei Ré ſoupieren oder die Nigzaer „Bretzelbahn“ un
ſicher machen oder im Sporting-Elub beim Baccarat braune
Lappen pflaſtern!“ reſümierte Jochen Storck, der ſich in ſeinen
vierzehn Tagen Rekonvaleszeng anſcheinend ſchon recht ge
wiſſenhaft umgeſehen hatte. „Aber ich denke, nachgerade wär's

an der Zeit, daß Du Deinen Obulus opferſt. Soll ich Dir
dabei Samariterditenſte leiſten oder wirſt Du's allein ſchaffen

Und er war heilfroh, als ſich ſein Jntimus ohne Beſinnen
für die zweite Möglichkeit entſchied. Mit verdächtigem Eifer
beurlaubte er ſich, verabredete noch ſchnell „In einer Stunde
im Atrium!“ und verſchwänd dann fluchtähnlich in einen der
Nebenſäle, wo er „etwas Bekanntes“ entdeckt hatte, dem er
unbedingt „den rechten Vorderlauf“ ſchütteln mußte.
Der junge Dräwehner Herr aber trat an den nächſten

Tiſch. Da herrſchte unerhörke Aufregung; alles ſprach und
geſtikulterte wild durcheinander; eine helle Frauenſtimme über
ſchrillte das Chaos mit ihrem ekſtatiſchen: „une série! une
Sie

Jn der Tat hatte die unberechenbare Chance neunmal
hintereinander die Transverſalen bevorzugt. Sie kam noch

Se r eDutzend ma t rähne kannke

mut der toten Maſchine.
So ſetzte er, aus rein dickköpfigem Widerſpruchsgeiſt, als

Einziger einen Louis auf die trois derniers die 34, 35, 36.
Der Eroupier zog den Hebel an, die Kugel begann ihre

Jrrfährt.
Totenſtill war es am Tiſche man konnte eine Stecknadel
fallen hören nur das leiſe nervenpeitſchende Schnarren der
Maſchine

Die Kugel fiel; der Chef de partie näſelte lakoniſch ſein:
„Trente cinq, vouge, pair et passe.“

Wieder rauſchte das Stimmengewirr auf; doch diesmal im

Entrüſtungsſturm S cDer Zauber war gebrochen; die Serie abgeriſſen; und die
trois derniers hatten gewonnen! SNatürlich war daran dieſer unerwünſchte Neuankömmling
ſchuld! Als Einziger gegen die ganze Phalanx zu operieren

Und ihr Unſummen aus der Taſche zu locken, die nun im uner
ſättlichen Rachen der Bank verſchwunden waren!

Wenn Blicke hätten töten können doch da kam der
e ſchon wieder emit ſeinem monotonen: „Paites votre

jeugs“ SDer Drawehner ließ Gewinn und Einſatz lumpige 60
Francs ſeelenruhig ſtehen und hatte die heimliche Genug
tkuung, daß dieſer und jener des anfänglich ſo empörten „Chors
der Rache klammheimlich zu ihm überſchwenkte und gleichfalls
die trois derniers pflaſterte.

Doch diesmal wurde es keine neue Serie.
Zeéro! nölte der CEroupier
Der ganze Tiſch hatte das Nachſehen!
Hans Krottendorf wandte ſich ab, um weiter zu ſchlendern

und vielleicht wieder irgendwo an einem Trente- Tiſch ſein
Heil zu verſüchen.

Da ſtand er vor den Blachs, ſeinen Gutsnachbarn, die auf
ihrem Dominium Krafwiſen die beſten Remonkten der Pro
vinz zogen.

Donnerwetter, war das eine Ueberraſchung!
Jm erſten Moment ſtarrte er die beiden kaum niittelgroßen

Leutchen wie leibhaftige Geſpenſter an. Und erſt das luſtige
Dachen der Oekonomierätin erinnerte ihn wieder an ſeine Ka

valierspflichten. eDer alten Dame küßte er die Fingerſpitzen, ihrem Gatten
ſchüttelte er die Hand.
Aber meine Herrſchaften, wie iſt mir denn erzähltken

Sie mir beim Abſchied vor drei Wochen nicht etwas von der

müßt er ſie tot oder lebendig heiraten

eigentlich hier geſtrandet?

Der letzte Trumpf. S
Geſellſchaftsroman von Guido Kreutzer. Nachdruck verboten.)

Generalverſ
in Berlin teilnehmen wollten?“

„Schon am zweiten Tag erledigt!“ verriet die Gutsherrin
von Kratwiſen fröhlich.

Und ihr Eheliebſter ſekundierte, wobei in ſeinem vollbart
umwallten kupferroten Geſicht tauſend luſtige Fältchen auf
ſprangen: „Bloß, wiſſen Sie, Krottendorf, ſo die allwinterliche
Vekternreiſe haben wir uns diesmal ein bißchen bequem ge
macht und ſind dafür lieber auf'n Dremmelchen hier runker
geſtiebelt. Muß man ſich doch auch mal wieder anſehen das
olle Raubneſt! Denn das erſte und letztemal haben wir die
Rivierg auf unſerer Hochzeitsreiſe bevölkert.

„Na, hören Sie mal, trautſtes Jungchen viel hat ſich
hier inzwiſchen aber nicht verändert! Beiſpiels weiſen er
kniff liſtig das linke Aeuglein zu, wodurch er akkurat wie ein
Waldſchratt ausſah „alſo ich hab doch weiß Gott ein gutes
Gedächtnis und hab jetzt wien Schießhund aufgepaßt ja
nämlich die Dämen, die ſon beunruhigend „einnehmendes
Weſen haben alſo hören Sie, die ſind ja ſchon damals alle
hier geweſen Alle, ſag ich Jhnen! treu und brav! und alle
ſehen ſie noch genau ſo aus! Ja alſo bitte ich kann mir das
nicht erklären wie kriegen dieſe ulkigen Würmer das bloß
e ſo lange zu leben? iſt denn die Luft hier ſo konſervierend
her

Jetzt aber fuhr die Oekonomierätin ihm doch in die Pa

ſainmlung des Bundes der Landwirte, an der Sie

Fave Ddas von ihm von Krottendorf en chaiifder Hochzeitsret men ſo genau an, ſie noch
nach dreißig J ererkennt!“

Zwei prächt eutchen!
S

dieſer Stunde empfand er klar, wie nah er in den anderthalb
Jahren Pflichterfüllung ſchon ſeiner oſtpreußiſchen Heimat ge
kommen war.

Und verſetzte mit einem Lächeln, das nicht ſkeptiſch und
nicht ſüffiſant war, ſondern ſich ihm von innen heraus auf die
Lippen zwang: „Es geſchah ſicherlich nur als Vergleich, gnädige
Frau, und gehört im übrigen zur Praxis aller verliebten
jungen Ehemänner damit ſie ſich ſtets von neuem über
führen können, daß-die eigene Gattin doch die ſchönſte und

beſte aller Frauen vleibt!“
Sie drohte ihm lächelnd mit dem Finger. Der Oekonomie

rat aber hakte ihn kurzerhand unter und erklärte begeiſtert:
„Fein haben Sie das gedeichſelt, Krottendorf! Viel beſſer hätt

ich's auch nicht können! Sag ich nicht immer, Tinag es iſt
ein Jammer, daß wir keine wehrfähige Tochter haben; ſonſt

Denn mit ſolcher
Nachbarſchaft kann man eine Maſſe Bilder rausſtecken!

„Sagen Sie mal, Jungchen, ſeit wann ſind Sie denn
So ſeit geſtern erſt!

haben Sie noch keine Bekannten entdeckt? Wen den Storcke
Aber Mannchen trautſtes der gehört ja auch zu unſerer
naſſen Runde!

„Ja nämlich hie guet teutſch allewege! Alſo wir haben
ſeit acht Tagen einen veritäblen Stammtiſch konſtitutert, der
ſich jeden Abend gegen elf Uhr im Grill room des Café de
Paris einfindet. Lauter ausgeſprochene Charaktere, ſag ich
Jhnen. Auch aus Jhrer Berliner aktiven Zeit gibts ein paar
Reminiszenzen Generalkonſul Gerſtenberg nebſt Tochter
und Schwiegerſohn; dann der dicke Graf Hüsgem, der jetzt als
Hilfsarbeiter im Auswärtigen Amt der Reichskarre mannhaft
in die Speichen fällt faßt wollte ich ſagen und reumütig
an die Pariſer Bummelzeit im Botſchafterpalais am Quai
d Orſay zürückdenkt. Auch Ramon Branco iſt ſeit voriger
Woche hier aufgetaucht der braſilianiſche Finanzmagnat und
„ſchöne Mann der Berlin ſeit drei Jahren mit ſeiner Rieſen
gründung auf'n Kopp ſtellt, wobei

Hans von Krottendorf hatte ſich jäh erblaſſend aufgereckt.
„Von wein ſprechen Sie, Herr Dekonomierat?“
Der winkte lachend ab.
„Hab ich doch gewußt, Jungchen, daß Sie bei dem Namen

ſpannen würden Sie kennen ihn natürlich wie'n Dreier?
Na klar wer kennt an der Spree nicht Ramon Branco?!
Jſt doch der Mann des Tages überhaupt!

Natürlich

Der Retter in der
Not, der den Berliner oberen Zehnkauſend endlich das heiß

erſehnte RieſenLuxusetabliſſement im Freien ſchaffen will

e
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Und auch dieſe Stimme, die irgendwo aus weiter Fernekam, hatte er noch nie gehött.
„Fräulein Warnegg wird übermorgen hier ſein?“Der Alte nickte gleichmütig. Aber erſt als ſie draußen im

Atrium ſtanden, erledigte er das Thema
Warum nicht, Jungchen? Jetzt im Januar iſt die Ri

vier doch ne ganz akzeptable Gegend!
Und nämlich die Sache iſt die und der Umſtand der, daß

ſich das Brautpaar ſeit faſt vier Monaten nicht geſehen hat.
Solange hatte der Branco wegen ſeiner Finanzgeſchichten in
allen möglichen Weltwinkeln mit Konferenzen zu kun; iſt ja
auch erſt ſeit einer Woche hier. Da wird ſie's wohl vor Sehn

ſucht nicht länger aushalten können und kommt ihm ein paar
Kilometer entgegengetrabt.

Jetzt er machte er im Gründen hier ne kleine Erholungs

pauſe. Und wenn Sie ſonſt nichts Vernünftigeres vorhabene uns heut abend das Belang Jhrer Geſellſchaft ſchenken

wollen.Seine Gattin aber legte das gutmütig roſige Geſicht in
ernſte Falten und kuſchelte verſchwörerhaft: „Sagen Sie, Herr
von Krottendorf Sie haben doch damals in Berlin viel Ver
kehr gehabt natürlich kennen Sie auch ſeine Verlobte, Fräu
lein Hella Warnegg?“

Ruhig bleiben Ganz gelaſſen!
ſtrafften ſich ihm zum Zerreißen.

Doch das Lächeln blieb und die Antwort klang kaltblütig:
„Ja, gnädige Frau, ich hatte wiederholt den Vorzug mit Fräu
lein Warnegg giſammenzutreffer In erſter Linie natürlichgeſellſchaftlich, dann aber auch ſporklich. Sie war, wie ich, „Na und wie ſteht's ſonſt, Krottendorf laſſen Sie ſich
Mitglied des Reichsverbandes für deutſches Halbblut; da haben heut abend im Grill room ſehen?“
wir im Concours hippiques wiederholt gemeinſam Konkur-
renzen beſtritten.“

„Als wir uns nicht wahr, Adolf jetzt in Berlin bei
Bieber photographieren ließen, ſahen wir auch ihr neueſtes
Bild ausgeſtellt. Danach zu urteilen, muß ſie ja wunderſchön

Nerven und Muskeln

Alle Wunden wieder anſgeriſen!
Er hatte den Baron Storck nicht, e verabredet, im

Atrium erwartet; er hatte auch nicht den Grill room des C Café

ſein.„Sie iſt es ch gnädige Fraul“ ſagte S Drawehner
zwiſchen den Zähnen.

Die Oekonomierätin merkte es nicht;

die fabelhaft intereſſante junge Erbin, die ihr noch nie be
gegnet war, trotzdem ſie mit ihrem Adolf jeden Winter meh

beſſerſerx cnibe,e 2 beorrrre her n
leid!

Nen, die der Papa Kommerztenrat hinterlaſſen hatte

räuſchvoller Heiterkeit.
„Gott, Tinchen, daß Jhr Damens Euch doch immer an

derer Leute Kopp zerbrechen müßt! Nu bitt ich Dich um
tauſend Achtgroſchenſtücke bild Dir jetzt bloß noch ein, das
trautſte Marjellchen ſitzt von früh bis ſpät hinterm Ofen und
weint ſich die Augen aus! Jh die denkt dar nicht daranDie wird ſchon wiſſen, was ſig mit ihrem Geld anfängt. Und
wenn ſie wirklich begriffsſtutzig ſein ſoll ng, ch ſchätz,
dann wird ihr der Branco n bißchen dabei helfen

S Doch diesmal kam er mit ſeiner weisheitstriefenden Logik
vor die unrechte Schmiede.

Jnm Gegenteil er hatte nur ein neues Problem aufge
S deckt, deſſen ſie ſich ſofort verſicherte

„Ja, ſagen Sie, Herr von Krottendorf verhält es ſich
wirklich und wahrhaftig ſo, daß die beiden ſchon ſeit drei
Jahren verlobt ſindDer ehemalige Garde-Dragoner hatte aufſchreien mögen:
„Laßt mich doch in Frieden! Was geht Hella Warnegg mich
noch an?! Das muß ja alles, alles vorüber ſein!“

Und doch verſetzte er unverändert liebenswürdig: Ich
glaube wohl, daß Sie recht unterrichtet ſind, gnädige Frau. e

Sie ſchüttelte faſſungslos den Kopf.„Ja, aber um Chriſti et warum heiraten
ſie denn nicht endlich Wenn man zwei oder drei Millionen
hat und ſich liebt, iſt's doch eine Sünd und Schand, die ſchönſte
Zeit ſo zu verläppern! Die v Jugendjahre bringt einem
nachher keiner zurück!“„Nein, gnädige Frau die bringt einem keiner zurück!“
ſagte der Drawehner kalt.

Der Oekonoinierat Blach ſetzte ſich langſam in Bewegung,

ſeine ſtämmige Geſtalt als Prellbock benutzte.
„Nu laßt ſchon endlich das Marfellchen in Frieden, lieben

Leute! Man ſoll nie was verrufen nachher paſſierts ſofort!
Wer weiß vielleicht ſind das zwei gang moderne Herrſchaften
und haben ſich in den Kopf geſetzt anſtatt in der Kaiſer Wil
helmGedächtniskirche ſich in der Rue d Augsbourg hinter dem
Hotel Métropole trauen zu laſſen Jch mein, das wäre eineſehr plauſible Erklärung dafür, daß ſie übermorgen eintrifft
und telegraphiſch im Eecil Hotel Zimmer beſtellt hat.“

Da hatte der Drawehner Hans das gang beſtimmte Ge
fühl, als lege ſich ihm ein eiſerner Reifen um die S der ſich
immer feſter, immer feſter zuſammenpreßte.

Kberhanpt gefiel

ihr dieſer Lakonismus ſehr wenig ſie wollte mehr hören über

rere Monate in Berlin ſaß ind über h Ehronique

lich wohlwollendem Ton vorſichtig über: en e en mir
Wenn man ſo bedenkt erſt dreiundzwanzig Jahre ſoll

ſie ſein und hat ſchon beide Eltern verloren, lebt mit ihrer
Geſ ellſchafterin und einer alten Tante gang allein in ihrer

Das gab dem alten Stoppelhopps Veranlaſſung zu ge

den vorderen Sälen zu wobei er in dem heilloſen Gedränge

de Paris aufgeſucht er war mit dem nächſten Zug nach Nizza
zurückgefahren, wo er im Hotel de Luxembourg wohnte
Jetzt ſaß er am weit geöffneten Fenſter ſeines Zimmers
und ſtarrte über die blühenden Bäume der Promenade des

Die Sonne war
ſchon fort; nur noch ein lichtroſiger Schein klebte am Himmel
Anglais hinweg auf die Liguriſche See.
unten aber, über dem leiſe atmenden Meer, zitterte noch be

nun vom Augen Purburrot bie e

e Krottendorf rauchte, ins Dunke Die Erinnerungen krochen ihn an; und was er
längſt geſtorben wähnte, das erwachte wieder zu neuem, qual
vollem Leben und reckte ſich und immer S immer

u ſegewatinenz. immer drohender. er
Hella WarnegglDa drüben aus den S Schatten des ſinkenden Abends ſtieg

eine ranke ſchlankees wie ein aufleuchtendes Traumbild:
Jungmädchengeſtalt, im raſſigen ovalen Geſicht, die Augengroß und dunkel und halb ereiet als lebten ſie ihr eigenes

Leben und als wehrten ſie ſich, allzu tief in das wirre Alltags
getriebe der Welt zu ſchauen. Und dann das roſtbraune Haar,
das wie eine ſchwere Sturmwelle über die lichte Stirn floß
der leiſe hochmütige Zug um Augen und Lippen

Alles hatte der Drawehner Hans an ihr geliebt allesfügte ſich harmoniſch zuſammen zu einem jungen blühenden
Menſchenkind, dem ſeine heiße Sehnſucht nachgegangen war.

Hella Warnegg aber ahnte wohl dieſe Sehnſucht nicht.
Jhre Augen und Sinne hingen an Ramon Branco, dem über
ſchlanken hageren Braſilianer mit der ſchon halb verbrauchten

Jugend, dem ſtraffen ſchwarzen, in der Mitte geſcheitelten
Haar, dem leiſen gelblichen Schatten des Geſichts. Ein Glied
der großen, kaum geahnten Welt, die irgendwo hinter den
Bergen liegen mußte; ein fremder bunker, nie gekannter Vo
gel; ein hinreißender Cauſeur, ein ſcharmanter Plauderer, ein
Geſellſchaftsmenſch par excellence, dem die Erde wohl ein

Tummelplatz ſeiner wirren Vergangenheit geweſen in mochte.
Fortſetzung folgt.

Der Sieg
Und kommen ſchwere Cage

Und will's nicht vorwärts geh'n,
Wir werden ohne Klage
Sieghoſfend aufrecht ſteh'n l

Vollſtrecker des
Wir wanken auf keinem Feld,

Es trägt den Sieg des Lichtes
Das e Bolk durch die Welt!

orenmens et



116

I.

Oberleutnant Lukas von Hertzen ſtand am Fenſter ſeines
Eiſenbahnkupees und blickte kräumend hinaus. Mit gleich
mäßig ſtampfendem Geräuſch ſauſte der Zug durch die bunt
gefärbte Herbſtlandſchaſt, die ſich chts und links vom Gleiſe

Dehnte.Die Gegend war Hertzen lieb und wert, e umſchloß e
Kinder und Jugendzeit.

Sein Auge eilte dem Zuge voraus, und hinter den im
blauen Sonnenduft liegenden Hügeln konnte er bereits den
altertümlich ehrwürdigen Schloßturm ſehen, der grau und
verwittert über die Dächer der kleinen Reſidenz Waldmühl
hinausragte.Es konnte nicht mehr weit ſein. Dort war ſeine Garniſon
und gleichzeitig ſeine Vaterſtadt, die er vier lange Jahre nicht
geſehen hatte. Vier lange Jahre.

Drüben in Afrika hatte er mit ſeinem Huſarenblut auf der
Kriegsſtreife gegen ſchwarze Mordbrenner die deutſchen An
ſiedler geſchützt. Vier lange Jahre hatte er ſich im ſonnenge
dörrten Grasfeld der Steppe mit Morengas Scharen herum-

geſchlagen, mit Hunger und Durſt gekämpft um das lumpige
bißchen Leben. Dabei lag ihm garnicht ſoviel daran.

Eine hübſche Spanne Zeit war er fort geweſen für manchen
eine Ewigkeit, für manchen zu kurz, um S v 27 und

Schmerzen zu mil m eſſen. eSo ſtand es ihmden Kronprinz Huſaren.
flüchtet. Natürlich cherchez la femme!“ Eine Sran ſteckt

ja immer dahinter er machte keine Ausnahme.
Die kleine blonde Schauſpielerin hatte es gründlich ver

ſtanden, ihn aus der Faſſon zu bringen. Und faſt war er nahe s
daran geweſen, eine große Dummwhett zu begehen Sie zu
heiraten oder ſich eine Kugel in den Kopf zu jagen
Dann hatte er aber doch einmal einen lichten Augenblick, und
er durchſchaute ihr Spiel. Sein alter guter Name reizte ſie.
Als Mann da ſchienen einige ſeiner Kameraden ſie auch zu

reizen. Treue war nicht ihr Fall und das ernüchterte ihn ein
wenig, als er es erfuhr. Aber es ſaß ihm zu tief in den
Knochen, und er kam doch nicht von ihr los. Da hatte ihn der
dicke Bingold, mit dem er ſich im Regiment am beſten ſtand,

den guten Rat gegeben. „Nach Afrika, mein Junge in der
Hitze dort verdunſtet der Mumpitz in deinem Schädel.

Es war nicht leicht gegangen, aber es war gegangen. Es
hielt ihn vhnedies nichts in Wald matht ſonſt, eher trieb ihn

einiges fort.Das Leben hatte ihm da draußen wirklich gut gean Die
neuen Sporen und das Khakizeug reizte ihn ja nicht, und auch
des ſchnelleren Avancements wegen wäre er nicht hinaus ge

gangen. Da wäre ihm doch ein Genickbruch in allen Ehren
lieber geweſen. Doch dann verlor er auch dieſen Gedanken.
Der ſchwere Dienſt, die neue Umgebung, die neuen Ereigniſſe
und Eindrücke verſcheuchten manch' krübes Bild, manch' fin
ſteren Gedanken, und nach und nach vergoß er manches was
ihm früher unvergeßlich ſchien

Lukas ſtrich ſich über den Kopf der war wenigſtens klar.
Einen langgezogenen Pfiff gab die Lokomotive, das Zeichen,

da man ſich der Station nähere
Der Oberleutnant reckte die ſehnige Geſtalt, die von der

langen Fahrt ſteif geworden war; er bog den ſonnengebräun
ten, ſcharfgeſchnittenen Kopf zum Fenſter hinaus und ſah auf
re ſaubere Chauſſee, die dicht neben dem ahngleſe

erlieEin Hügel gab ihr und dem Gleis eine ſcharfe Biegung.
Als der Zug die Kurve nahm, zog Lukas Hertzen ſeinen

Kopf in das Dunkel des Kupees zurück, und ſein Geſichts
ausdruck verfinſterte ſich.

Ein leichter Jagdwagen mit zwei Schimmeln beſpannt kam
auf der Chauſſee im ſcharfem Traäbe dem Zuge entgegen. Die
Zügel hielten Mädchenhände. Die Lenkerin, eine ſchlanke, ſtolze
Geſtalt in einem enganliegenden, ſchwarzen Kleide, hielt
ſtraff die beiden Pferde am Zaum. Hinter ihr ſaß ein Diener,

in ſchmucker, roter Livree. Durch den Pfiff der Maſchine er
ſchreckt, ſcheuten die Tiere, bäumten ſich und ſchlugen aus.
Aber die kleinen Hände der Fahrerin verrieten doch Kraft,
meiſterten die nervöſen Tiere und führten ſie, ohne die Peitſche
zu gebrauchen, im gewünſchten Trabe weiter.

Sie hakte nicht Zeit den Kopf nach dem Auge zu wen

e war damals ewiſermapen e

Der Rennhuſar. S
Sportroman von Günther von Hohenfels. Nachdruck verboten.)

u hätte ſie das Geſicht Oberleutnants von Hertzen bemerken
müſſen.

Er ſchien von dieſem Anblick wenig erbaut zu ſein. Seine
Augen bekamen einen ſtarren, finſteren Ausdruck, ſeine Lippen
ſchloſſen ſich feſt zuſammen, und zwei ſcharfe Falten markierten
m auf der Stirn über der Naſe.
Omen ſein?“

Danu äber ſetzte er die Mütze auf, hakte den Säbel ein,
und pfiff das Signal: „Abgeſeſſen!

Die Breinſen knirſchten, der Zug fuhr in die Halle.
Mitten auf dem Perron vor der Bahnſperre ſtanden eine

Anzahl HuſarenOffiziere. Als ſie Lukas von Hertzen, der halb
militäriſch, halb freundſchaftlich grüßend am offenen Fenſteran e vorüberfuhr, erblickten, drängten ſich alle zu ſeiner

Wagentür. Voran der dicke Bingold.
Grüß Gott, Lukas!“ Tag Hertzen!“ ſcholl es ihm herz

lich von allen Seiten entgegen, und an den freundlich lächeln
den Geſiehtern der Kameraden erkannte er, daß ſie ihn in den
vier Jahren nicht vergeſſen hatten. Ein Gepäckträger eilte an
Hertzens Kupee und grüßte militäriſch, als der Oberleutnant
auf den Bahnſteig ſprang. Er übergab ihm ſeinen Koffer,
nannte die Adreſſe, und dann umringten ihn die Huſaren.

Der dicke Bingold, den weder Manöver noch Extraritten e An n war n
er nahe Sutas aenuer gen Arm en er micht mehr

Der HOberleutnant fühlte ſich ordentlich erwärmtk von dem
herzlichen Empfang, der ihm zuteil wurde.

e ſich der Sturm der Gefühle gelegt hatte, blickte
de F d O G ſi t. J

Er mrhelte: „Soll das ein

Am en

Na mein Junge laß dich anſehen Ich habe ſchon ge
fürchtet du kommſt als Hottentotte zurück. So mit Ringen
in der Naſe und in einer karierten Badehoſe. Gott W Dank,
er iſt doch kein Kaffer geworden.ereen drückte lachend dem Freunde die Hand
Alter Junge du n um mich keine Angſt zu haben,

es iſt alles in Ordnung!“
„Ja? Wirklich alles

Bingold ſchaute ihm prüfend ins Geſicht, aber der Blickwürde ruhig auggehalten, und der Die ſchmunzelte wieder

verühigt.
Nun ging ein Fragen und Antworten los, ſo daß Lukas

nicht wußte, an wen ſich zuerſt wenden.
Die Offiziere traten aus dem Bahnhof, um den Ankömmling

nach Hauſe zu begleiten. Draußen auf der Straße gafften alle
dem ſtattlichen jungen Afrikakrieger in der fremdartigen Khaki
uniform nach. Von den frechen u fiel manch ein
kräftiges Scherzwort, und mancher hübſche Mädchenkopf wandte
ſich neugierig und kokett um. Es hatte ſich in der kleinen Stadt,
die natürlich jedes kleine Ereignis der Garniſon mit größtem
Intereſſe verfolgte, ſchnell herumgeſprochen, daß das Regiment
einen Afrikaner erwarte.

„Na, was iſt denn e euch hier los, in zwei Jahren muß
doch etwas paſſieren.“

Ich habe um ein Viertelpfund abgenommen, ich wiege
nur noch 2244 Pfund,“ ſagte Bingold tragiſch.„Ja, ja, der Gram zehrt,“ lachte Lukas, „iſt i etwas von

Bedeutung vorgefallen?“„Haſt du denn keine Zeitungen geleſen Der alte Oſter
hutDer Dicke hielt im Sprechen inne und verzog in Geſicht
zu einer-komiſchen Grimaſſe, „du drück' mir gefälligſt nicht den
Arm ab. Was iſt denn nun ſchon wieder los?“

„Nichts, nichts, mein lieber Bingold,“ erwiderte Oberleut
nant von Hertzen. „Es durchzuckt mich nur ſo.
„Wich auch,“ ſtöhnte Bingold.
Alſo was iſt mit dem alten Oſterhut?“

Die Stimme klang ganz ruhig.„Tot iſt er, tot, und hat ſeine Millionen eher Tochter
hinterlaſſen, haſt du es denn nicht in den Zeitungen geleſen?“

„Habe, ſolange ich drüben war, keine angerührk. Wie lange
iſt denn der Rittergutsbeſitzer übrigens tot?“

Na, ſeit einem Jahr ungefähr, Schlaganfall. War wohl
immer ein bißchen ſchwerer Trinker geweſen. Da habe ich jaAber ich verſtehe leauch noch die ſchönſten Hoffnungen
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ad dir nichts vom Tode Oſterhuts mitgeteilt hat,
a du

Bingold ſprach nicht weiter, er ſchien ſich wohl verplappert
zu haben.

Lukas blieb einen Augenblick auf der Straße ſtehen und
ließ den Arm ſeines Freundes los.

„Na, was denn? Da ich ſprich doch zu Ende.“
„Nein, laß nur, es ſoll wohl eine Ueberraſchung ſein, hat

ja noch Zeit. S„Ach, eine Ueberraſchung vom alten Oſterhut für mich,“
er reckte ſeine Figur, „na ich bin neugierig, hoffentlich werde ich

es erwarten können.
Ueber ſein Geſicht huſchte eine Wolke, die aber keiner von

den Kameraden bemerkte, mit Ausnahme Bingolds, der ſeinen
Freund genau kannte. Der fühlte inſtinktiv, daß etwas nicht
ganz in Ordnung ſei.
Vor dem Hauſe Hertzens verabſchiedeten ſich die Offiziere,
nur der Dicke wurde von Lukas zurückgehalten

Du, Richard! Komm doch mal mit zu mir rauf, ich möchte
mit dir noch einige Worte ſprechen.

Sie ſtiegen die enge ſchmale Treppe empor zu der im
erſten Stockwerk gelegenen Wohnung. Der alte treue Diener
des Hauſes öffnet die Tür. Er ſtarrt den Ankömmling wie
geiſtesabweſend an, und ſchien ihn im erſten Augenblick gar
nicht zu erkennen. Dann rief er Plötzlich aus:

Ach du mein lieber Himmell Der Herr Oberleutnant, und
ſo plötzlich, ganz ohne Anmeldung
Lutkas ſtreckte freund

entgegen der ſchon ſeit uFunt on
aber ich hab's mir überlegt. Hoffentlich habt ihr für mich
Platz, auch wenn ich mich nicht vorher angemeldet habe. Sind

„Aber natürlich, Herr Oberleutnant, wir erwarteten Sie
ja fchon morgen. Ach, was wird der gnädige Herr ſagen, der
iſt gar nicht hier, und kommt erſt gegen Abend nach Hauſe.“
ß Der Alte war ganz aufgeregt und trippelte ratlos hin und

er
„Na ſchön, macht ja nichts,“ ſagte Lukas, „ich werde es mir

unterdeſſen bequem machen.
Er entließ den Diener und blieb mit Bingold allein zu

rück. Liebkoſend ſtrich er mit der Hand über den alten Maha

die jahrelang ſeine Ausſicht geweſen war, guckte in alle Ecken,
ſchaute die Bilder an den Wänden an und genoß die Erinne
rung an die vielen Jahre, die er hier verbracht.

„Alles ſo wie ich es verlaſſen habel“
Hoffentlich hat ſich wenigſtens in deiner Stimmung einiges

geändert,“ ſagte Bingold, „obgleich du mir dieſen Augenblick
nicht ſo gut gefällſt, als ich es haben möchte. Was hakteſt du
denn vorhin, als ich den alten Oſterhut erwähnte?“

„Jch? Die Nachricht hat mich ein wenig überraſcht und
ehrlich geſtanden nicht angenehm. Jetzt kannſt du mir wohl
auch ſagen, Richard, welcher Art die Ueberraſchung iſt, die man
mir zugedacht.“

„Na, gar ſo unangenehm iſt ſie nicht, wie du denkſt. Es
gäbe Leute, die ſicher ſehr froh darüber wären. Du haſt
nämlich noch ein bißchen mitgegerbt.

„Jch? und geerbt?“ SHertzens Geſichtsausdruck, der bis jetzt nur mißmutig war,
wurde nun auch erſtaunt.

Was denn?“
„Etwas, was dir ſehr lieb ſein könnte. Der alte Oſterhut

hat ſein Geſtüt deinem Vater vermacht, und das iſt natürlich
ſw gut, als ob es dir gehören würde. Dein alter Herr wird
ja doch die Pferde nicht ſo ſehr abnützen.“

Der Vater des Oberleutnants war Kammerherr des Fürſten
Egon von Waldmühl-Liebenſtein. SDie Hertzens waren eine alte Familie, aber arm. Jhr guter
alter Name war der einzige Beſitz, denn außer dem Gehalt des
Kammerherrn aus der fürſtlichen Schatulle, beſaß die Familie

e a d
Der ein paſſionierter Pferdeliebhaber war große Freuden an
den Tag gelegt hätte.

Die Leidenſchaft für Pferde hatte Lukas von mütterlicher
Seite geerbt. Sein Großvater mütterlicherſeits war ein be

annter t meiſter
Dermogen la

r

in en Dienſten des Surſten von albinühl-Liebenſtein ger
ſtanden. Die Liebe und Leidenſchaft für den edlen Sport war
ſo das Blutserbe des Leutnants. Ein böſes Erbe, wenn man
arm iſt, denn Pferde koſten Geld, viel Geld ein ganzes
Vermögen. So lange der Großvater lebte war der Marſtall des
Fürſten eigentlich die Kinderſtube Lukas' geweſen. Stunden-
lang hatte er ſich als Knabe dort herumgedrückt, und war mit
den edlen Tieren ſo vertraut, daß ſie ſich geduldig von ihm
ſtreicheln und liebkoſen ließen, und Zucker und Brot aus der
kleinen Kinderfauſt nahmen. Mit zehn Jahren war er ſchon

gonitiſch, ging ans Fenſter und ſah hinaus auf die enge Straße,

Franzoſen
Von F. Kü

Das Vielbeſprochene, Längſtangekündigte, daß wir gefangene
Franzoſen zur land wirtſchaftlichen Arbeit ins Dorf bekommen ſollen,
das iſt nun endlich Ereignis geworden. Das kleine, hübſche Bauern
mädchen mit den Ringelzöpfen über den Ohren, das uns morgens
in aller Frühe die Milch ins Haus bringt, hat uns die große
Neuigkeit gleich erzählt, ganz aufgeregt, mit roten Backen und

glänzenden Augen: „Die Franzoſen ſind da, und ſie wohnen im
Kruge, im großen Saale, ünd der Vorſteher hat ſich ſchon welche

geholt, und ſie ſchlagen den Bach aus. Ganz rote Hoſen haben
ſie an.

Ein paar Stunden ſpäter ſehe ich von den oberen Fenſtern
unſeres hochgelegenen Sommerhanſes aus in der Feldflur ſchon hier
und da die roten Hoſen aufleuchten die Franzoſen ſind alſo an
der Arbeit. Das freut mich. eUnſere beiden Mägde erinnern ſich im Laufe des Vormittags
wichtiger, eiliger, ganz nnaufſchiebbarer Einkänfe, die im Laufe des
Vormittags beim Krüger gemacht werden müſſen, der zugleich einen
kleinen Kolonialwarenladen hat, und ſie kommen beide ſehr befriedigt
und mit vielen Neuigkeiten zuriick ſie haben die Franzoſen geſehen.

„Nun weiß man wenigſtens mal,“ ſagt die eine, „wie die Fran
zoſen ausſehen, mit denen „Unſere“ ſich herumſchlagen müſſen.
Gott, was ſind es doch nur für kleine Kerls, und man ſollte gar
nicht glauben, daß ſie ſich ſo wehren könnten.

Und die andere, die im Rufe ſteht, die beſte Tänzerin im Dorfe
zu ſein, ſagt: „Jch hatte ſie mir überhaupt hübſcher vorgeſtellt.“

Und damit ſind die Franzoſen erledigt.

ein ganz flotter, kleiner Reitersmann.

e Fortſetzung folgt.
e

e

im Dorfe.
nzelmann. Nachdruck verboten.)

Gegen Mittag, als ich zur Poſt gehe, finde ich die Dorfſtraße
lebhafter als ſonſt, und nicht nur Kinder, ſondern auch Frauen
und Mädchen ſtehen vor den Hoftüren. Sie wollen alle die Fran

verſtändlich iſt von nichts anderem als von den Rothoſen die Rede.
Eine jede will wiſſen, wie denn nun die Franzoſen eigentlich aus
ſehen, mit denen ſich „Unſere“ ſo herumſchlagen müſſen. Unſere
Bauern wußten ja bislang von Frankreich ungefähr ſo viel wie der
gebildete Franzoſe von Deutſchland alſo gar nichts. Frankreich
war das Land, wo wir 187071 gekämpft und geſiegt hatten, das
Land der Rothoſen und des roten Weins, den ſich der Bauer ſelten
genug leiſtet. Das war die ganze ländliche Wiſſenſchaft von Frank
reich. Jm übrigen lag es „weit weg“.

Und nun war es plötzlich für alle ſo granſam bedentungsvoll

und wichtig geworden. eDie ſtattliche, junge Frau des Vorſtehers begegnet mir auch und
ich frage ſie, was ſie denn zu den Franzoſen ſagt.

„Sei ſünd alle ſo lang,“ ſagt ſie lähelnd. („Sie ſind alle

ſo mager“.) cJch gehe lachend weiter und ſehe förmlich das gute, dampfende
Mittageſſen vor mir, das die Rothoſen auf dem Vorſteherhofe, nein,
im Dorfe bekommen werden. Hier denkt niemand daran, ſich in
würdeloſer Weiſe mit den Franzoſen anzubiedern, aber ſie ſind Arbeiter,
ſie ſind willkommene Helfer und ſchließlich ſind ſie „doch auch Men
ſchen, die ihre Pflicht getan haben wie unſere auch,“ ſagt der Schmied,

zoſen ſehen, die gleich von der Arbeit wiederkoinmen müſſen. Selbſt

und ſie haben nun das Unglück oder Glück gehabt, in Gefangenſchaft
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wiſſen ſie nicht, daß

zu geraten und unfreiwillig unſere Helfer und Gäſte zu werden.
Jch ſage abſichtlich Gäſte. Denn eine der liebenswerteſten
Eigenſchaften der Deutſchen, der Landleute zumal, die Gaſtfreund
ſchaft, regt ſich auch dieſen Gefangenen gegenüber, die ſo „lang ſind“,
und ohne daß es mir eine der Frauen verſichert, daß auf allen Höfen,
wo Gefangene arbeiten, beſonders gut „zugekocht“ werden wird.
„Mit Gefangenen muß man immer Mitleid haben,“ ſagt mir eine
Alte, und die anderen nicken. Keine denkt mehr daran, daß die Rot
hoſen Feinde ſind, daß ſie auf „Unſere“ geſchoſſen haben, und daß
es leicht möglich iſt, daß gerade dieſe Gefangene hier dieſem Dorfe
Trauer und Leid zugefügt haben, das ſie jetzt ſo gaſtlich aufnimmt.

Nach zwei, drei Tagen haben ſich alle, ſogar die Kinder, ſchon
an die fremdartige Erſcheinung der Franzoſen gewöhnt. Das Neue
iſt davon,“ ſagt der Vorſteher und lacht: „Und das iſt auch man
gut. Aber allgemein werden ſie als höfliche, anſtellige Menſchen,
als fleißige Arbeiter gelobt. „Wenn ſie mal ein Bulterbrot oder
en Flaſche Bier extra kriegen,“ ſagt der Schmied, „dann ſpringen
ſie hoch.“ Einer der Gefangenen, ein Landwirt, der durch Geberden
zu verſtehen gegeben hat, daß er ſelbſt 12 Kühe und 4 Pferde hat,
und Schweine und Hühner und Gänſe auch, hat ſich ſchon als
Mäher beim Kleeholen Ruf und Anerkennung erworben

Sie ſind faſt eine Woche da, unſere rothoſigen Gäſte, als mich
der Vorſteher eines Nachmittags zum Dolmetſcher holen läßt
in der Wieſe, wo ein Graben verlegt werden ſoll, wo Gitter um
geſtellt werden müſſen, wo eine Tränke angelegt werden ſoll, kämen

ſie nicht „überein“. eJch finde den kleinen Trupp init den zwei Wachſoldaten dabei

in Ziemlicher Aufregung über einige Weidenſtümpfe, die ſich im
Boden geſunden haben und ihrer Entfernung hartnäckigen Wider
ſtand entgegenſetzen. Den beiden deutſchen Soldaten geht die Sache

Franzoſen nur dann Luſt zu einer ſchwierig
Arbeit haben, wenn die Arbeit zur Haupt und Staatsaktion ver
wandelt wird Ich ſchlage alſo eine kleine Schwatz und Rauch
päuſe vor, und während die Rothoſen eine Zigarette rauchen, die ſie
jubelnd als franzöſiſche begrüßen es ind aber elſäſſiſchel

rederrwirrerregtennd n eide n eigertuns in einen rechten Zorn gegen ſie, und jeder nimmt alle Kräfte
Zu einem neuen Angriff zuſammen, bei dem ſie denn auch ſchon
ganz hübſche Erfolge haben.
Die Zigarette und die franzöſiſche Anſprache hat die Herrn

Rothöſen in die beſte Laune verſetzt. Zwei ſtämmige Rieſen, die
durchaus nicht „lang“ waren, und in denen ich gleich Arbeiter aus
der Pariſer Halle ahnte, tauſchten im ſchönſten Pariſer Jargon
Vermutungen darüber aus, wer und was ich denn nun wohl ſein
könnte. Und als ich mich dann zu ihnen ſtelle und gleich in ihrer

Tonart ein Geſpräch über Paris mit ihnen anfange, ſteigt Ueber
raſchung und Hochachtung ins Grenzenloſe, und als ich ihnen erzähle,
daß ich viele Jahre in Paris gelebt habe, freuen ſie ſich wie die
Kinder Dann ſuche ich mir einen heraus, dem ich klarmachen
kann, was hier denn nun alles gemacht werden ſoll, und meine
Wahl fällt auf den Eigentümer der zwölf Kühe und der vier Pferde
Er iſt ein Landwirt aus dem Norden, ein hübſcher Mann von
dreißig Jahren ungefähr, unverheiratet und ganz unbeklimmert über
das Schickſal ſeines Hofes, der im deutſchen Beſatzungsgebiete liegt.

Während wir ganz allein über die Wieſe gehen, haben wir
ſchnell ein kleines halbpolitiſches Geſpräch e

Mein Bauer drückt aus, wie ſehr er ſich über den Wohlſtand,
die Sauberkeit, die Schönheit der Dörfer wundert. „Und das
außerhalb Frankreichs ſagt er. Wir haben uns Deutſchland und
die Deutſchen ganz anders vorgeſtellt.

Jch will vermeiden vom Kriege zu ſprechen, aber er fragt mich-
wie es ſteht.

Frankreich wehrt ſich tapfer ſage ich
„Verzweifelt,“ fällt er mir ins Wort: „Aber das wird nichts

helfen. Früher habe ich unſern Offizieren geglaubt, die uns erzählt
haben, man könnte Deutſchland beſiegen. Jetzt glaube ich das nicht
mehr, denn ich ſehe jg, wie ſtark und reich Deutſchland iſt.“

„Und die andern
Er zuckt die Achſeln. „Sie glauben immer noch, wir wären

obenauf Ein paar wenigſtens Sie belügen ſich ſelbſt. Andere
ſehen auch, wie es ſteht. Und den meiſten, den Verheirateten,
iſt alles einerlei, ob wir ſiegen oder nicht, wenn ſie nur erſt wieder
bei ihrer Frau ſein könnten. Das iſt ihnen die Hauptſache Sie

nichts, und nichts danach, wer uns regiert
entlich recht, denn unſere Regierung hat noch

Aber das ſagt er lachend und ganz vergnügt e einen großen
Schmerz hat er ſicher nicht darum. Und da gerade die Körbe mit
dem Kaffee auf die Wieſe kominen, breche ich ſchnell das Geſpräch
ab, und wir kehren zu den andern Zzurück, die ſehr aufgeregt ſind,

und ſich ſehr zu freten ſcheinen: und zwar über die Nachricht, daß
wieder ein großes engliſches Schiff torpediert ſein ſoll.

Dieſer neue Beweis der Herzlichkeit des engliſch franzöſiſchen
Bündniſſes freut mich ſehr, und während ich nach Haus gehe, fällt
mir das weiſe Work aus dem Raſenden Ajax des Sophokles ein,

heute der Freund von mmörgen ſein kann, und daß ſich Kampfgenoſſen
leicht in Feinde verwandeln.

ſpiel geben werden und ich muß ſagen, daß ich mich darauf freue.

Aus Haus, Hof, Küche und Keller.

das die Kämpfenden mahnt, nicht zu vergeſſen, daß der Feind von

Jch bin ſicher, daß uns Franzoſen und Engländer dieſes Schau

o t

Das alte Senfpflaſter iſt verpönt, weil es leicht ſchmerzhafte
Blaſen zieht, die unter Umſtänden noch böſer werden können als die
Krankheit, die es urſprünglich heilen ſollte. Sobald dem Pflaſter
das Weiße eines friſchen Eies beigemiſcht wird, unterbleibt die Blaſen

vildung. e eWie kann man einem regelmäßig bei jeder Erkältung
wiederkehrenden Schnupfen entgehen

Der Rat, den ganzen Körper abzuhärten, wirkt hierzu nichts.
Oft genug iſt damik eine vermehrte Erkältung verbunden, die noch
Schlimmeres als den ſonſt üblichen Schnupfen im Gefolge hat.

Sofern der Schnupfen nicht aus irgend einer Wucherung, die dann
natürlich vom Arzt entfernt werden muß, herrührt, iſt lediglich die
Abhärtung der Schleimhäute von Erfolg. Dieſe wird erzielt, wenn
man das erſte mal beim Aufſtehen des Morgens am weitgeöffneten
Fenſter mit geſchloſſenein Munde durch die Naſe tief und ſehr
regelmäßig die kühle oder eiskalte Luft einatmet und dies mindeſtens

Zehnmal fortſetzt. Dies Einatmen durch die Naſe iſt täglich 8 bis
12 mal zu wiederholen. Der Erfolg iſt meiſt überraſchend.

Gefüllter Weißkohl. Ein ſchöner Weißkohlkopf wird von
ſeinem äußeren Blättern befreit, dann wird der Strunk mit einem
ſcharfen, ſpitzen Meſſer herausgeſchnitten und ein Teil herausgezogen,
ſo zwar, daß der Kopf nur noch ſingerdick iſt, jedoch genau zu
ſanimenhält, derſelbe wird nun rein gewaſchen und auf ein reines
Tuch zum Abtropfen geſtellt. Sodann wird der innere Raum mit
KalbftéeiſchFarſe feſt angefüllt, unten ein Stück von dem Stengel
darauf gedrückt, der Kopf gehörig geſalzen, mit Bindfaden gut über
bunden und ſodann in eine Servielte gleich einem Pudding einge
bunden Zwei Stunden zuvor wird er in fetter Fleiſchbrühe lang

ſam gekocht, dann auf ein Sieb ſamt der S

braunen Sauce übergoſſen zu Tiſch gegeben.

Warmer Kartoffelſalat mit Speck. Die Salatkartoffeln
werden in der Schale gekocht, dann abgezogen, in Scheiben geſchnitten
nnd möglichſt warm mit folgender warmer Sauce gemiſcht. Ein
gütes Stiick fetter Speck wird in kleine Würfel geſchnitten, ausge

nan in dem flüſſigen Fett zwei bis drei in kleine Würfel geſchnittene
Zwiebelchen gar ſchmort (ſie müſſen aber weiß bleiben). Dazu gibt
inan etwas Eſſig, am beſten Zitrovin, etwas Salz, weißen Pfefſer,

ſchüttelt die Kartoſfelſcheiben gut damit durch.

Sauerkraut mit geräuchertem Schweinefleiſch Das Kraut
wird mit kaltem Waſſer in einem Stück Gänſe oder Schweinefett
zugeſetzt, dann wird ein Stück geräuchertes Schweinefleiſch darin ge
köcht und wenn es weich genug iſt, herausgenommen. Hierauf
wird nach Bedarf ein Stückchen Schweinefett heißgemacht und eine
in Scheiben geſchnittene Zwiebel darin hellgelb gedämpft, dann
kommen einige Kochlöffel voll Mehl darein, welche man ein paar

läßt es noch Stunde damit kochen und gibt es mit dem
geräucherten Fleiſch zu Tiſch. eWie bewahrt man Zitronen lange auf? Indem man ſie
in Sals einſchichtet und zwar ſo, daß die Früchte gänzlich davon
bedeckt ſind. Will man etwa aufs Land zur billigen Zeit eine größere

trockener Buchenaſche aufzubewahren
S

t, da erviette gelegt, aus derServiette in die Schüſſel überhoben und mit einer guten, kräftigen,

braten, die Grieben herausgenommen und warm gehalten während

eine Meſſerſpitze Zucker und etwas ſaure Sahne, ſchmeckt ab und

inal auiſſchäumen läßt. Dieſes rührt man hierauf an das Kraut,

Menge Zitronen ſenden, ſo ſind dieſe nach dem Empfang in guter



Kriegsdenkmäler im verbündeten Oeſterreich. Das
Wehrtor, welches am re in Fulnek geſchaffen

wurde.

Das öſterreichiſche Heer in Montenegro. Eine
montenegriniſche Stellung am Solar (ſüdlich von
Lowkar), die von den Oeſterreichern geſtürmt wurde.
Aus unſerem Vilde iſt erſichtlich, wie ſchwer zugäng
lich die auf ſteilen Felſen gelegene Verteidigungs
ſtellung der Montenegriner war und welcher Helden

mut die ſtürmenden Truppen beſeelte.

h o eOberes Siſ rechts

Japaniſches Kadettenkorps.
Es iſt nicht zu verwundern, daß
auch Japan ſich eine Jugend
wehr a hat, nachdem
5 er ſowieſo die eur

nilttärtiſchen Einrich
tungen bis aufs kleinſte nach
geahmt haben. Aber es gewährt
doch einen eigenartigen Anblick
auf dieſem VBilde, die kleinen
Japaner in ihrer Nationaltracht
exerzieren zu ſehen, nur daß
die gleichartigen Mützen als
Uniform gelten können.

Mittleres Bild
Deutſches Lazarettperſonal

in Schutzkleidüng gegen Fleck
typhus der ruſſiſchen Kriegs
gefangenen in einem Seuchen
lazarett

Unteres Bild rechts
Ein Fiſcherboot holt einen

aufgefundenen Torpedo zum
Fiſchdampfer, um ihn nach dem
Heimathafen zu bringen. (Nach
engliſcher Darſtellung.)

Jeder Nachdruck aus dem Inhalt dieſer Zeitſchrift wird ſtrafrechtlich verfolgt. Druck und Verlag Neue Berliner Verlagsanſtalt, Au
Verantwortlich für die Redaktion Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. e re Charlottenburg, BerlinerStr. 40.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 85.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 85. Sonntag den 9. April 1916.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Illustriertes Unterhaltungs Blatt Nr. 15. 1916.
	113
	114
	115
	116
	117
	118
	119
	120







